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Freie 
Verbreitetſte deutſche Tageszeitung in Wolen. 

Slansſtreich in Bulgarien. 
Stambulijſti und ſeine Miniſter verhaftet. Die neue Regierung beſteht anus An⸗ 

Dienstag, den 12. Juni 1923. 

gehörigen der Oppoſitivnspartei unter Vorſitz Tſchankows. 
Sofia, 10. Zuni. Hier wurde ein Staats- 

ſtre ich durchgeführt. Die Organiſation der 
RKeſerveoffiziere ſtürzte geſtern früh um 3 Uhr 
unter Beteiligung des aktiven hHeeres die Regie- 
rung. Alle Miniſter wurden verhaftet. 
die neue Regierung, die mit Ausnahme der 
Kommuniſten aus Mitgliedern der Oppoſiotions- 
partelen beſteht, iſt bereits gebildet. Die GSarni- 
ſonen in den einzelnen Provinzen haben ſich der 
revolutionüren Bewegung angeſchloſſen. In der 
gauptſtadt und im ganzen Lande herrſcht Ordnung. 

Wien, 11. Mai. (Pai.). Die Nede Freie Preſſe⸗ 
berichtet aus Sofia: Der Umſturz wurde meiſterhaft 
durchgeführt. Am 0. Juni früh wurden dle Kadelten alar⸗ 
wlert, die unter der Fuhrung von Offizieren die Polizei⸗ 
poſten beſt zien, die Min ifler verhaftelen und daun die Be 
ſezung der Poſt, des Telegraphenamies und des Bahnhofes 
vornahmen. Die Entwaffnung des Militärs ging leicht 
vor ſich und ſtieß auf keinen größeren Widerfland. Im 
Verlauf von anderthalb Stunden war der Umſturz vollzo⸗ 
gen and Stambulijſti ſeined Poſtens enthoben. Um 2 Uhr 
hegab ſich Profeſſor Tſch a n bo w zum Konig, der die Not ̟ 
wendigleit einer Aenderung der Regierung einſah und das 
Rücklritiageſuch des Kabinetis Siawmbnlijſti ſowie das 
Lufld vngbdelret für das Parlament unerzeichnete 

Prag, 11. Juni. (Pat.). Aus Belgrad wird be⸗ 
richtet, daß an der Sple der den Umflurz herhbeiführen ⸗ 
den Offiſiere der Geueral Safaro w geſtanden hahe, dem 
majedouiſche Organlſatlonen zur Verfügnng ftauden. Das 
Kabineti Stambulliſti, daß von dem Umſturz im voraus 
wuhte, traf zwar Schuzmahnahmen, die aber die Kala 
fſtrophe vicht aufhalten lonnten. Die Revrolution ging ohne 
Slutvoergiehen vor ſich, nur der Polizeipräfelt von 
Sofia wurde erſchofſen. 

Sofia, 10. Juni. (Pat.). Zaum nenen Minifterprã⸗ 
ſidenten wurde TDſchankow ernannt. Ueber die Stadi 
wurde der Belageraugszuſtand verhängt. Zahlreiche 
Milſtãrpalroulllen paſſteren die Straßen. Bieher iſt es zu 
blutizen Zwiſchenfällen aicht gekammen. Der Regierunga⸗ 
wechſel wurde von der Einwohnerſchaft Sofias mit Wohl⸗ 
wollen aufgenommen. Auch die Stimmung in der Provinz 
ift günſtig. —* 

Sofia, 11. Nuni. Mat.). Das Kabinett 
wurde in folgender Weiſe umgebildet: Vorſiz und 
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Berſchwörung gegen die Muſſolini⸗ 
Regierung. 

Wien, 10. Juni. Die „Europe Preſſe“⸗Agentur 
berichtet aus Malland, daß die pföhliche Berhaftung 
des Maſors Baſeggi und einer ganzen 
Reihehervorragender Mitglieder und Or— 
gäniſatoren der daſchiſtenbewegang, die 
unlär gſt wegen Meinungsverſchiedenheiten mit Muſſo 
lini aus der Pariel aus zeſioßen wurden, in ganz Itallen 
großes Aufſehen erregte. Unter den Verhafteten befindet 
fich auch ein Mitarbeiter des Popolo d' IIlalia*, der 
noch vor lurzem zu den vertrauten Freunden Muſſo⸗ 
,nis zãhlie. 

Die Verhafteten ſind elner geheimen Ver— 
ſchwörung geaen die Regierung angellagt. Die 
Verhafteten gingen von dem Geſichtspunkt aus, daß Muſſo⸗ 
linl Verrat an der faſchiſtiſchen Idee begangen habe, indem 
er fich mit der monarchiftiſchen Regierungbform einver⸗ 
ſtanden erllärte. Sie hatten die Abſicht, Muſſolini zur 
Rüdlehr zu den früheren Aufichten aufzufordern und im 
Falle einer Weigerung vor den weitgehendſten Drohungen 
und deren Verwirllichung nicht zurückzuſchrecken. 

Die Verſchwörung amfabßle alle Städte 
Jtalteus. In den einzelnen Stäblen wurden deshalb 
auch Reviflonen vorgenommen, die zu einer Auftlärung der 

Unterricht — Alexander Tſchankow, kKrieg — 
Oberſt Wolkow, fReußeres — Chriſto Kalow. 
Alle uübrigen Portefeuilles bleiben in den händen 
der bisherigen Miniſter. 

Softa, 11. Juni. (Pat). Der Erfola, deſſen ſich 
die neue Regierung erfreut, verſtärklt das Vertrauen des 
Landes zu ihr. Die Kommuniſtenführer ſprachen 
im Innenminiſterium vor und erklärten, daß ihre Pariei 

* Regierung gegenũber einen loyalen Standpunki 
einnehme. 

Soſia, 11. Junl. (Pat.). Die Lage im Lande iſt 
ruhlg. In Sofſia fanden große Kundgebungen ſtall. Volls 
mengen durchzogen die Sirvßen der Stadt und verauſtal 
teten ODationen vor den Botſchaften der 
Großtzmächte. Die aus dem Lande kommenden Nach⸗ 
richten ſind zufriedenflellend. Einige Verſuche, die öffent— 
liche Ruhe und Ordnung zu ſtören, wurden im Keime er⸗ 
ſtickt. Die neuen Beamien haben ihre Poſten übernommen. 
Der neue Miniſterpraſident ſtatſele den diplomallſchen Ver⸗ 
trelern Beſuche ab. Die Vertreter äußerien ihre Genug⸗ 
tuung darüber, daß die Uebernahme der Regierung durch 
das neue Kabinett in aller Ruhe vor ſich ging, und ver⸗ 
ſprachen ibre moraliſche Unterſtußung. 

Sofia, 11. Juni. (Pal). Der Köänig 
die Miiglieder der neuen Regierang in Audlenz. 

Südſlawiſeche Befürchtungen. 
Prag, 11. Juni. (Fat.) Das lcſchechiſche Preſſe⸗ 

bũro meldet: Soſort nach Eintreffen der amtlichen Rach⸗ 
richt über den Umſturz in Bulgarien trat bar Miniſter— 
rat in Belgrad zuſammen. In maßgebenden Kreiſen 
herrſcht die Ueberzeugung, daß durch die Revolution im 
Bulgarlen die durch den VBertrag von Neuilly ge⸗ 
ſchaffene Lage bedrohl ſei. Deshalb mülſſe das Konigreich — 
eſſierlen Staalen die Entwicklung der Dinge in Bulgarlen 
mit der vu Aufmerkſamleit egee Durch den 
Umfturz in Bulgarien iſt auch der in Niſch abgeſchloſſene 
Verirad bedrohl. Die Belgrader Regierung hat bereils 
Maßnahmen zum Schutz der ſerbiſchen Grenze gegen eiwalge 
Ueberfälle von ſeilen Bulgariens getroffen. Der Miniſſter⸗ 
rat gab dem Kriegsminiſter die Weiſung, einen Bericht 
über die Entwicklung der Sachlage in Bulgarlen vor⸗ 
zulegen. 

ſoll in Slawowſce verhaftet 

empfing 

Stambalilfti 
worden ſein. Der Erfolg der Revolution in Sofia iſt dem 
Umftande zujuſchreiben, daß das mazedoniſche 
Komitee den Bund der Reſerveoſſizlere für ſich gewann, 
deſſen Mitglleber das Kommando über mehrere Regimenter 
obrrnahmen 

— — — — 

Statulen, und programmaliſchen Deklarationen der neuen 
Bewegung führlien. In Ferrara wurde der ehemalige Ab 
geordnete Geattelll verhaſtet. 

Von der Friedenskonferenz in Lau— 
ſanune. 

Sauſaune, 11. Junl (Pat). In einer den Allier⸗ 
len überreichien Note ertlärte ſich die Türkel damit ein 
erſtanden, daß die Zinsabſchnitte entweder in franzö⸗ 
ſiſchen Franken oder in flürliſcher Valufa, dem jewelligen 
Kurd des Franlen eutſprechend, bezahlt werden. 

* 

Konſtantinopel, 11. Juni (Sah. Der Kowmmiſſar 
für Finanzweſen richtete an den Praäfidenten der 0118 
manlſchen Bandl einen Brief, in dem er leßleren auf— 
ſorbert/ alle ſfrüher exteille Weilungen —7 un 
beſonders die in der Vauk beſchäftigten Griehen auß— 
zuweiſen. 

3— 

Athen, 11. Juni (A. W.) Infolge des ſarlken 
Rursrückganges des Drachme iſt in Griechenlandb 
aroße Arbeilsloſigleit ausgeb ochen. In vielen Belrieben 
wurde den Arbeilern gellindigt. 

zreß 

dſlawlen als einer der am meiſten inler⸗ 

FErſcheint mit Ausnahme der nach 
SDeonmaogen foigenden Tage frühmorgens 
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der paſſde wigerſanu Gonunſerem Berliner Lertreter) 
Das deutſche Memorandum hat ſich haupiſächlich mit 

der Garautiefrage beſchäftigt, nachdem es für die 
Feſtſezung der dentſchen Zahlungen die Blildung einer 
nlernalionalen Sadchverfländigentommlſſion vorſchlagt. Jede 
Anſpielnug auf Ruhrkonflilt wird vermleden, wohl, weil 
die Note gleichlautend an alle Allilerle gegangen iſt und 
Engaland und Italien den Ruhrlonflilt in ihren Autworen 
nicht erwähut haben. Die Kernfrage, die bisher in den 
Vordergrund geſchoben wurde, die Frage der Garantien 
mag gelöft ſein. Jedenfalls hören wir aus den engliſchen 
Stimmen heraus, daß man bie deutſchen Vorſchläge an— 
nehmbar findet. Aber jetzt blelbt die Frage, die übergan⸗ 
gen wurde, die aber ſowohll für Deuiſchland, wie für 
Frankreich von großer Bedeutung iſt: Wie ſoll der 
Ruhrkonflikft beigelegt werden? Wenn das deulſche 
Memoraundum den Beginn von Verhandlungen ewypfiehlt, 
ſo ſind dleſe doch aur zu erwarten, wenn die zwei ſich 
gegenüber ftehenden Bedingungen erfüllt ſind. Frankreich 
fordert die Aufgabe des paſfiven Widerſtandes. 
Deuiſchland will nicht früher verhaudeln, bis ea dle Ge⸗ 
wißhelt haf, daß die eee des Rubrgebleſes aufhört. 
Und weil dieſer Widerftrein den Verhandlengen entgegen⸗ 
flehen muß, ſo muß er zunächſt gellaͤrt werden. Verſteht 
es England, vielleicht wit Unlerflühnug Italiend und 
Belglene, Fraultreich zu Ver handlungen zu bewegen, ſo 
wird es auch beniht ſein müſſen, den Stein beß An⸗ 
ſtoßes zu beſeltigen. Aber wie ſoll das geſchehen? In 
der Weiſe, daß man in den Noten nicht vom Ruhrgeblet 
ſpricht, jedenfalls nicht. Polncars hat in Brüſſel wiederum 
erklart, er werde jede deutſche Note ablehnen mulſſen, ſo 
lange Deuiſchlaub nicht vom paſſiwen Widerftand ablähßt. 
In Deutſchland ſind alle Kräfie und Kreiſe in der For⸗ 
derung vereint; Verhandlungen zur. wenn wir das Ruhr ⸗ 
gebiet zuruckerhalten. — * — * 

E in ein Berg über den ſchwer hinwegzulomůmen 
iſt. Uad well eben keine Verſtäubigung hieruher wegen 
dem ſchroffen Gegenſatz der Beielligten flalfinden kann, ſo 
wird doch wahrſcheinlich — was man ſich in Berlin nicht 
verhehlt — irgend ein Druckmittel angewaundt wer⸗ 
den, um Deulſchland zum Nachgeben zu zwingen. Daß 
der Druck auf Frankrelch elnſetzen könnte, darf man wohl 
nicht annehmen. Man ſprach dieſer Tage bereits davon, 
daß es mõoglich ſel, daß auch England ſich einem Ulli⸗ 
malum anſchlleßt, das von Deutſchland die Aufgabe des 
paſſiven erflandes fordert. Hinter den Kullſſen wird 
bleſe Frage jezt exwoger werden, Und die Enlſcheidung, 
wie der Eulfchluß geſallen iſt, kaun nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Enlweder dringt Fraukreich durch mit fel⸗ 
ner Forderung, Deuitſchland habe ſich reſtlod zu unler⸗ 
werſen, ehe an Verhandlungen zu denten ſei, und es 
kommt wiederum eine gemelnſame ablehnende Note, oder 
es erreicht, d. h. es verſtändigt ſich mit den Alllierten da⸗ 
hin, daß man Deutſchland auffordext, den Weg zu Ver⸗ 
handlungen durch das Abblaſen des Widerſtandes eben zu 
machen. Jedenfalls wird alſo die Aulwort, wie ſie auch 
gehallen iſt, nhemals befriedigen dunen. Darüber 
muß moan fich in Deutſchland von vornherein klar ſeip. 
Alle Sympalhle, die dem deutſchen Memorandum entgegen 
gebrachi wird, blelbt wirkungtios angefichts dieſer ſawie 
rigen Ftage, die ſich wie ein Bollwerk aufgebaut hat. 

Nun vertreien die Alllierlſen den Slandpunkt, daß e 
wirkllch in der Macht der beutſchen Reglerung liege, dem 
Widerſtand im Ruhrgebiet ein Ende ju machen. Genug⸗ 
ſam iſt von Regierungeſelle und auch von den Gewert⸗ 
ſchaften betont worden, der paſſive Widerſtand ſei aus 
der Siluatlon gewachſen und laſſe ſich weder abblaſen, 
noch abſchwächen von Regierungsſelle, wie ar ja ohne Re⸗ 
gierung ins Werl u wurde, ſpontan, aus dem Willen 
der Arbeiter und Seamten heraus. Es llegen genug Er— 
llärungen der Ruhraxbeiter vor, daß ſie der Regierung ſo 
lange Geſolgſchaft leiſten würden, ſo lange ſie ihre Ju⸗— 
tereſſen verielli, aber ſelbſiändig handeln werden, wen 
ihre Intereſſen mit der Abſicht der Reglerung nicht ehr 
— — —— 

das Wichtigſſe im blatt: 
Dollar S 72,600 polu. Mark. 
Staats ſtreich in Bulgarlen. 
Sine Verſchwöruug gegen die Muſſolini Regierung 
Die Sſchreſwytſchajka bei der Arbelt. 
Rücktritt der chineſiſchen Regierung 
Eine aufſehenerregen de Rede Auatole Franuees. (Siehe; 

„Entweder Friedenskonfereng oder ein neuer W 
kriea!) 
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Wereinflimmen. Es NHunie denmach alſo geſchehen, daß 
ſelbſt ein Ullimatum an die Regierung zwedtles wäre, weil 
dieſe nicht in der vage ſei, dem Ultimalum Folze ju geben. 
Und ein Kauwpf pwiſchen Arbeiter und Regierung würde 
die Folge ſein, ein Kampf, der vermieden werden muß 
und auf den es die R ni ankommen laſſen 
könnte. Sie wüͤrde vor ſeder Entſcheldung fich milt den 
Auhrarbeitern in Verbin ſetzen müſſen. Und von 
dieſen hängt die kunftige Hanblung des Reiches ab. Mau 
wirt vlelleicht erſt dann, wenn man auch im Auklande ear⸗ 
faͤhrt, wie maͤchtig die Arbeiter an der Ruhr find und wie 
ſelbſiändig fie die Verteidianug deutſchen Landes übernom⸗ 
men haben, begreifen, welchen inneren Wert der paſſive 
Widerſtand hafte. Er iſt eine Gewiſſens ſache, deretwegen 
die Arbeiter tatſãchlich Laften, Pflichten und Gefahren auf 
fich genommen haben, die die meiſten, auch in Dentſchland 
hente noch nicht zu würdi zen wiſſen. Es ſt aljo nicht ge⸗ 
ſagt, eine nene Ablehunug des deulſchen Angebotes oder 
ein Ullimatum könne Klarheit ſchaffen, könne Deutſchland 
auf die Knie zwingen. Und wenn fich die Alliterten hier⸗ 
ber einig werden, daß ſie an die Regierung ein Erſuchen 
ſtellen wollen, das dieſe allein nicht erfüllen laun, ſo wer ̟ 
den ſie vielleicht überlegen, ob nicht außer den puei Mög⸗ 
lichkeiten, die hier angedeutet ſind und die in der Debatte 
ãber die Vorbediugung zu Verhandlungen eine Rolle 
wpielen, voch nach einer dritten geſucht werden muß. 

„Entweder Friedenskonferenz oder 
ein neuer Weltkrieg!“ 

Eine aufſehenerregen de Rede Anatole Frauces. 

Barlin, 10. Juni. (Pat.) Der beruͤhente franzöſiſche 
ESchriſfifeßler Anatole Franed hielt bei der Enthüllung 
der Jaures⸗Denkmals in Carnauxr eine politiſche Rede, die 
als Ultimatum an Frankreich und die En— 
tentemächte auſgenommen wird. Anatole France er⸗ 
kläͤrte in dieſer Rede, daß wir uns wie im Jahre 1914 
am Vorabend eines Krieges beſinden. Es wird 
das ein Krieg uur die — Aufz vingung bes Ver⸗ 
ſailler Vertrages ſein, der bie der Nedner zugibt, in 
Wirklichkeit noch nicht durchgeführt, der aber ſeiner An⸗ 
ſicht noch unausführbar und ein Aklt der Ungerechtigkeit ſei. 
Anatole France änßerte ſich in ſcharfen Worten über die 
NRuhrbeſetzung und erklaͤrte, daß, falls der faktiſche Krieg, 
der gegenwaͤrtig im Ruhrgebiet geführt wird, ſich bald in 
rninen formellen nud offenen Krieg umgeſtalten würde, die 
VBerantworiung dafuͤr Fraukreich fragen werde. — 
Zum Schluß beruft ſich Auatsle Frauce enf die Worte 
Janres aus dem Jahre 1912, und ſiellt den verbündeten 
Moͤchlen ein Ultimatum, das er in bdie Worie zu⸗ 
ſammenfaßt: Entweder eine Fritdensbden⸗— 
ferenzzwiſchen Frankreich, Eungland and 
Deuiſchland oder tin nener Weltkrieg.“ 

Die Stellung der Alliierten zur deut⸗ 
ſchen Note. 

Berlin, 11. Juni (JI. W.) Nachrichten aus LSon⸗ 
den zufolge wird dort allzemein angenommen, daß die 
Verbũndeten eine gemeinſame Antwormole an Deutſchland 
richten werden. Im Zaſamminhang damit wird England 
wahrſcheiv lich den Stanbpunkt der franzöſtſchen Regierung 
bezůglich der Einflellung des paſſiven Widerſtaudes teilen, 
—2* darnach fireben, daß auf jeden Fall mit Deuiſch⸗ 
lard Verhandlungen angeknüpft werden 

Maris. 11 Juni. (Vaf.) Der franzöfiſche Bo'⸗ 

25 Brüute. 
Ein Schemmenroman von Wilhelm Herbert. 

(49. Fortſezung.) 
Slückspilz, der er war! Der ariſtokratiſche Siegel- 

ring, den ihm die Gräfin um den Finger geſteckt hutte. 
Elch ja!“ ſagte er moͤglichſt gleichgültig. Unſer aller 

Familienſiegelring!“ 
Er 2zog ihn möglichſt unaufdringlich vom Finger. 

Sie nahm ihn, betrachtete das Wappen genau und ſteckte 
ihn ſpielend an ihren Zeigefinger, für den en trotz des 
Handichuhs faſt noch zu groß war. Dann ſah ſie ihn 
mit einem Blicke an, der lange in ſeinem FRuge verweilie. 
Ihm wurde 2zumute, wie ihm noch nie in ſeinem Leben 
zumuͤte geweſen war. 

„Sie kommen doch mit herüber,“ ſagte ſie. „Es 
wird mir ein Vergnügen ſein, Sie vorzuſtellen. Wir haben 
drüben am See ein kleines Frühpicknick — eigentlich eher 
ein NHachtpicknick. RAber man ſchläft wenig in dieſen war⸗ 
men Sommernächten.“ 

Sie erhob ſich und griff mit der Hand neben ſich 
auf die Bank. 

Eich!“ ſeufzie ſie. 
Baroneſſe!“ rief Bulljahn uͤberdienſtferiig. „Was 

denn? Was fehlt denn?“ 
Unmutig blickte ſie in das Gras hinter der Bank. 

‚Hun habe ich wirklich mein Täſchchen verloren. TNa, es 
liegt nichts. daran. Hur unangenehm . ..“ 

Schon lag er auf den Knien und durchforſchte den 
Boden. Elber umſonſt. 

„Man macht hin und wieder ein kleines Spiel,“ 
murmelte ſie. 
2Xann ich vielleicht ? 

— ⸗ 
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erzielt duren sein hochwertiges 
Material und die her vorragende 
verarbeitung Ushorfoiatungen- 

Betriebsstoff. 

GSeneralvertretung 

fiir Polen 

— — GSens & Co., 
Warſchau, 

Marszalkowsfka 130. 
81180 

ſchaſter Saint Auclaire fiellte Lord Curzon den Standpunkt 
der franzöſihſchen Regierung gegenüber der dent⸗ 
ſchen Noſe vor, den Tempa“ in folgenden Worten zu⸗ 
jammenſaßt: „Frankreich und Belgien ſind der Auficht, 
daß die deutſchen Vorſchläge vor Enftellung des paſſiven 
Widerftandes nicht geprüft werden koͤnnen und daß der 
erfte Punkt einer gemeinſamen Antworinote der Verbün⸗ 
deien die Forderung nach Einſtellung über— 
baupt⸗jedes Widerſtandes ſeitens Deuiſchlands 
ſein mußte. 

MRücktritt der chineſiſchen Regierung. 
Mogkau, 10. Juni (A. W.) Wie aus Peking ge⸗ 

meldet wird, iſt die chineſiſche Regierang in vol⸗ 
lem Beſtande zurẽckgetreten. Der Röcklrilt erfolgte wegen 
der eine Verſchleppung der Regierungsverordnungen bewir⸗ 
lenden Elnmiſchung des Praſidenten RSi⸗Ju⸗An⸗-Gunga 

in die Regierungegeſchäfte. 

Die Tſchreſwytſchajka bei der Arbeit. 
KÆonſtauntinopel, 11. Jani. (Pat) Am 28 Mai 

wurden nter dem Vorwurf, eine Aufſtandsbe⸗ 
wegung vorb'reitet zu haben. in der kautaſiſchen 
Tſhrefwytſchajtha 15 Oifiziere der grufinifſchen 
Armte erſchoſſen, unter denen ſich auch mehrere Generäle 
und Oberften befanden. Weitere Hinrichtungen werden 
vorbereitet. 80 Gefangene ſollen nach Nordrußland ver⸗ 
ſchickt werden. 

18⸗monatige Militärdienſtpflicht 
in Lettland. 

—Miga, 11. Imni. (Pat.) Der lettiſche Landtag hat 
das Seſeß über die 8,monatigemilitärdienſt⸗ 
pflicht angenommen. Der Antrag der Sozialifien, wo⸗ 
nach es den Soldalen geſtaitet ſein ſollte, politiſchen Par⸗ 
teien anzugel oͤren, wurde abgelehnt. Die Armee ſoll im 
Lanfe von 5 Jahren nach dem Territorialſyſtem organifie t 
werden. 

Aiga, 11. Juni. (Pat.) Der Minißaerrat lehnte 
den Entwurf der Konvintion betr. die Auslleferung von 
Verbrechern zwiſchen Lettland und Sſowjetrußland mit 8 
gegen 6 Stimmen ab. 

Zuſammenſchluß der Deutſchen 
und Rufſen im Kownver Parlament. 

Æowno, 11. Juni. (I. W.) Im Kownoer Land⸗ 
taga kam es zwiſchen der dentſchen und ruſſiſchen Fraltion 

Sie lächelte. Ja, wenn Sie mir eine Kleinigkeit — 
ſagen wir fünfhundert Mark auf zwei Stunden vorgen 
wollen!* 

Bulljahn ſuhr mit einer Eile in die Taſche, die er 
an ſich ſelbſt nicht kannte. Es war ſo riemlichs der Keſt 
deſſen, was er aus zarten haͤnden in den lehten Wochen 
erhalten hatte. fber es galt ihm als Götterwonne, der 
Baroneſſe damit ein leichtes Kopfnicken abgewinnen zu 
können. — 

Dann ging ſie weg und lächelte: „fluf Wiederſehen 
drüben!“ ⸗ 

Er blieb zurück als ob er auf Roſenwolken ſäße, 
und fühlte ſich nun wirklich „von“, da er von einer echten 
Baroneſſe für voll genommen worden war. Allen Ernſtes 
ſah er die Moöͤglichkeit vor ſich, mit Hilfe des Teſtaments 
der guten Gräfin Rahel ſich emporzuſchwingen und alles 
weit hinter ſich zu laſſen, was da bisher um ihn ge⸗ 
weſen war. 

Er verlebte eine glückliche Stunde. Eigentlich träumte 
er ſie. — 

Plötzlich tauchten linzs und recht von ihm zwei nüch⸗ 
terne Köpfe auf — Köpfe, die zwar gewöhnliche bürger⸗ 
liche Hüie trugen, aber trotzdem einen gewiſſen Anifor- 
mierten Eindruck machten. 

„haben Sie keine Dame geſehen?“ ſagte der links. 
Der rechts: „Keine Dame in weißem Kleide?“ 
Nicht für eine Million hätle er „Ja!“ geſagt. Poli- 

zeiluft wehte ihn an. 
NHein!“ 
Schade!“ brummte der links. 
Der rechts: „Sie hätten eine intereſſante Bekannt- 

ſchaft machen können!“ Er lachte und fügte bei: „Frei⸗ 
lich kaum ungerupft.“ 

ju einer Vereinigung zu einem gemeinſamen parle⸗ 
mentariſchen Klub. Belde Fraltionen verpflichteten 
ſich, in allen Fragen ſolidariſch vorzugchen. 

Ein Zivilkriegsminiſter in Polen. 
Nach dem Przeglad Wieczorny“ beſchäftigten fich 

die Sejmkreiſe mit dem Projekt, —8 — —————— 
im Gegenſatz zum bieherigen Syſſem mit einem Zlviliften 
zu beſeßzen. Als Kandidaten hierfür werden der General⸗ 
kommiſſar von Danzig Plucinſki und der Uerſtaats⸗ 
ſekretär um Außenminiſterium Steſan Dabrowſktinge⸗ 
nannt. Die militäriſchen Fachangelegenheiten follen voll⸗ 
ſuandig der Generalftabbchef überwleſen werden, der gleich⸗ 
zeitig die Würde des Generaliſſimus bekleiden ſoll. (In⸗ 
zwiſchen iſt, wie wir bereits in der Sonntagsausgabe 
me deten, General Stanislaw Haller auf den Poſten 
des Generalſtabschefs berufen worden. Die Schriftl.) 

Was die Briſetzung des Kriegsminifteriums anbe⸗ 
langt, ſo werden dem Abgeordreſen Stefan Tabrowſli 
hervorragende militäriſche Eigenſchaften zugetraut, da er 
wẽhrend des Weltkrieges eine Schrift herausgegeben hat, 
in der er auf Grund angeſtellter Berechnnugen die Er— 
ſchöpfung des Menſchenmaterials der Zentralmächte rech⸗ 
neriſch nachwies. Ueber den Generalkommiſſar Plucinſki 
äußert fich das Blatt ironiſch, er habe, was ſeine militä⸗ 
riſche Befahigung anbelangt, den Feldzug um die Rechte 
Polenz in Danzig verloren. 
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Die Stellung der Juden zur neuen 
Regierung 

formaljert der Nasz Præeeglad“ folgendermaßen: Z80 
Manteltragern der polniſchen Sinken lafſen wir uns eben⸗ 

ſowenig machen wie zu Anhängern der Rechten. Wir ha⸗ 
ben einen ſelbſtaͤndigen Stardpunkt eingenommen, wir 
haben den Weg anſeres Nationalintereſſes und unſerer 
Büurgerpflichten betreten, damit zugleich den Weg der In⸗ 
tereſſen des Staates. Der' Regierung Witos⸗Slabinſti 
konnien wir unſere Unterſtützung niſch ĩ verſprechen. In 
einer Programmrede ſagte der Nationaldemolrat Koz eli 
Worte, die als günſtige Ankündigung verſtanden werden 
könnten, wenn ſie nicht eine Verhüllung des Gegenteils 
bedeuten. Er ſagte: „Blicken wir der Wahrheit fſtracks in 
die Augen.“ Richts wäre mehr zu wünſchen, als daß 
der Wahrheit ſtracks in die Augen geſchani würde. Aber, 
was den poliliſchen Freunden des Herrn K. als Wahr⸗ 
heit erſcheint, das iſi im beften Falle — eine optiſche 
Täuſchurg. 

Der andere nickte: „Ja, die Liesl!“ 
.Was für eine Liesl?“ fragte Bulljann unwillkürlich. 
‚Die Liesl Unterbürſtinger“, ſagte der nämliche. 
Bitte ſehr!“ lachte da der erſte gravitätiſch. Ba— 

roneſſe frabella.“ 
Dann platzten ſie beide heraus. 
‚Wiſſen Sie“. — meintie der zweite gutmütig — „die 

Heiratsſchwindlerin, die in den letzten Monaten ſchon eine 
menge Gimpel hereingelegt hat. Sie ſoll da in der Nähe 
ſein. Guten Morgen!“ 

... Eine Menge Gimpel? 
Bullijahn ſaß ſprachlos. 
Dann ſpürte er einen ſtechenden Schmerz in der 

GSegend ſeiner Brieftaſche. Und einen anderen am Zeige 
finger, wo der Ring der Gräfin Rahel geſeſſen war. 

Wie? 
War es moͤglich? 
GSab es das? 
Er war einer Heiratsſchwindlerin zum Opfer gefal- 

len? Einer „Kollegin“? 
Sie ſtand vor ſeinem geiſtigen kfluge in ihrer ganzen 

vornehmen Grazie — und gegenübver ftand Sraf Bodo 
und grinſte und feixte — jeht wirklich faſt mit dem lu⸗ 
ſtigen, übermütigen Geſicht der flhambratänzerin Srete. 

Veit! Bulljahn! Veit ‚von“ Bulljahn! Schwär⸗ 
mer! Schwachkopf! Ewig unfertiger Weiberheld! Frauen- 
ſttlave! Gimpels! Belrogener Betrüger! 

Und trotzdem! 
Ungeachlet aller Wut und Beſchämung befriedigte es 

ihn, daß er ſie nicht verralen hatte. 
Trohdem imponierte ſie ihm. 
Ja, die Frauen! Selbſt da, wo ſie irrten, wo ſie 



und Zorn da mit hineingewurſtet wurde. 

altvãleriſchen und ſchwarzbärtigen handwerker und zog 
mit ihr zu Srillparzer, wo ſie natürlich noch niemanden 

ausplaudern. 

Nx. 21 Freie Preſſe — Diendtag, den 12. Jumi 1923 

Wie das Geld bei uns ſchwindet. 
Gazeta Robotnicza? (Nr. 1265) vom 8. 6. 1823 

ichreibt un'er dieſetr Ueberſchrint folgenoe3: 
Die polniſche Regierung beceiles ſich auf den Emp— 

fang des rumãaniſchen Könige paares ver, deſſen Ankunſt 
in Warſchau in eſlichen Tagen erwartet wird. Empfar ge⸗ 
komitees werden orcaniſiert, Spezialiſten für die Zerems 
n'en geſucht, Eh enwürden für die Zert der Feierlichk iten 
werden verliehen ujiw. Unter andecrem wurd: dir Mark 
araf Wielcpelſt, ein bekannter Pferdeüchter, zum Ehren⸗ 
mar ſchall des rumäniſchen Königs erraunt, der dieſen 
waͤhreyd ſeirer Auweſerhelt in Polen umgeben wind. 
Herr Wielopolſti hat ſeine Miſfion mit Begeifterung 
“erno men. Da der polſiſche Stast keinen eigenen Woe⸗ 
oenpark beſigt, ſollen von der Ariſtokratie und Plutokratie 
die ſchoönſien Wagen und Karoſſen ausgellehen werden, die 
auf Koſten deir ANegaiervng erneuert und nach Gebrauch 
den Eigentüwern zurück zeftellt werden. 
SHerr Wielepolſ'i hat einen andern Pferdezüchter, 

Herru Dakowſli rach Wien entſandt. um dort Geſchirre 
ſur 17 Vaer Pferde und Lipreen für die Kutſcher zu kau⸗ 
ſen. Za dieſem Zwecke ſollen angeblich eine Milliarde 
Mark beſtimmt worden ſein. Außerdem w'rd die Aus— 
ftettung der Gefährte den S'aat Milliarden loſten. 

—2* proẽchtg begiunt Herr Wios... Ob 
ihm Herr Dachewjli auch kine neue Krovatie in Wien 
kaafen wird? 

BHerabſetzunug der Strafe für den Redak— 
teur dee „Polsca Zhrojnat. 

Marſchau. 10. Juni. Der Lelter des Kriegsmini⸗ 
flerinms General Ofinſki gelangte zu der Ueberſengung, 
daß das Strafmaß für den Major Remigjuez Kwiar⸗ 
kowfll wegen Veröffentlichung des Artikels Das Heer 
ohne Jührer? dem Vergehen vicht entſpricht und milderte 
die Strafe von 14 auf 7 Tage Haft. 

Eine deutſche Antwort an Polen. 
Die deilſche Regierung ſaundte an die polniſche Regie⸗ 

rung die Antwort auf deren Beſchwerde über die ſchlechte 
Behandlung polniſcher Journaliſien in Berlin ſowobl durch 
die deutſchen Behbrden wie durch die parlamentariſchen In- 
ſtitutlonen. In ihrer Nole verlangte die poluiſche Regie⸗ 
rang, daß den polniſchen Journaliften in Deutſchland dle⸗ 
ſelben Rechte zuteill werden, wie ſie die deuiſchen Journa⸗ 
liſten in Volen haben. Die dentſche Regierung verſichert 
in ihrer Autwori, daß ſte beſſere Arbeitsbebdin⸗ 
gungen ſir die polnifchen Kournaliſten ſchaffen werde 
Die deutſche Regierung verſpricht, der polniſchen Gefandſ 
ſchaft in Berlin einen konkreten Plan dieſer Angele⸗ 
genheit zu unterbreiten. 

Parlamentsnachrichten. 
Unm das Amuneſtiegeſet; 

Die Rechtẽ kommiſfion des Warſcharer Seims hot 
fich in ihrar agſitzung mit dem Ümneſtiegeſetz in 2. 
Seſung beſ t. U. a. nuxde in Art. 6 beſtmi, daß 
nicht unter die Amneſtie fälli, welcher auſ Grund ko m⸗ 
munzſtiſſcher Agitation verurielit worden iitt. 

Aumerkuug der Redakiion: Das wird allerdings ain 
ſchoͤnes Ammeſtiegeſetz werden, wenn es diejenigen von der 
Amneſtie autſchallet, die politiſch im Gegenſatz zur Regie 
rungepolitit ftehen. Denn in Polen iſt belauntlich alles 
dommimiftiſch, was eine der Reglerung nicht angenehme 
Meinung hat. Praktiſch ſollen alſo bloß die Verbrecher 
der Chjeniflen anter Ammeſtie fallen, denn fuͤr die 
ondrr⸗n in ſie ja auch oar nicht natwenbio. J 

ſchwindelten, verloren ſie nicht ihren ſußen, ihren eigen⸗ 
artigen, ihren beſtrickenden Keiz. 

fAber dann wieder überfiel ihn, der ferger, ſein Beſtes 
hingegeben zu haben und dabei im Ureigenſten überrum 
pelt worden ꝛu ſein, ſich als ſtümpernder Lehrling erwieſen 
zu haben, den eine Meiſterin in lächelndem Spiel über 
das Ohr gehauen hatte. F 

Bibis Vater war aufs hoͤchſte begeiſtert von dem 
ungeheuren Eifer und der Schlagkraft, womit ſich Veit 
dieſen Morgen auf das Fleiſch ſturzte und es zu Wurſtbrei 
zermetzelte. 

Der biedere Mann ahnte nicht, wie viel Enttäuſchung 

Man goͤnntie es dem Emſigen gerne, daß er ſich nach 
dem Mittageſſen freibat. B 

Bei Sabina verwondelte ſich deit in einen wackeren, 

antrafen. J 
Um ſo ungeſtörter konnten ſie veide ſich auf der 

Bank, auf der er ſchon fräher mit Mia geſeſſen war, 

In deit war, während er Wurſtbrei droſch, eine merk 
wurdige Wandlung vor ſich gegangen Eller Groll gegen 
die ſchöne Baroneſſe Arabella*“ mit dem weniger könen⸗ 
den Hamen Liesl Unterbürſtinger verflog. Wer konnte 
der reizenden Schlaumeierin zuürnen, die ihm nur tat, was 
er anderen getan?! 

flber um ſo grimmiger und boshafter wuchs ein 
aweiter Zorn aus ſeiner Seele. 

Frau Mathilde!“ 

vriſetzung ſolgt. 

Spaltung' 
in der Nationalen Arbeiterpartei? 

Wie Warſchauer Blätt⸗r zu birichten wiſſen, macht 
fich im Kreiſe des N. P. R⸗Sejmklubs eine Spal⸗ 
twung bemerlbar. Der Klub der N. P. R. hat in den 
letzten Tagen wiederholt über die Parteidiſziplin verhandelt, 
obne indeſſen zu einem Refultat gekommen zu ſtin. Die 
W.derſprüche unter den Abgeordneten der N. P. R. ſind 
auf die Abflimmarg über das Minlfterexpo'6 zurückzufüh 
ren, die vicht einheltlich war. Während 8 Abageordneie 
flr bdie Reglerungserklärung fliemmien, baben 10 Abge⸗ 
ordneie gegen das Vertrauensvotum geiſtimmt, 4 Abge⸗ 
ordneie enthielten ſich der Stimme. 

Herr Stronſtki geohrfeigt. 
Wie uns ans Warſchau berichtet wird, hat ſich dort 

am Sonnabend ein Vorfall ereigneil, der in parlamenta 
riſchen Kreiſen lebhaft erörtert wvird. Als der chrifllich⸗ 
nationale Sejmabqeordnete und Chefredaltenr der , Rzecz- 
pospolito“ St. Stronſtki waͤhrend einer Bexaiunosgpauſe 
das Sejmgebäude verlleß and auf die Wiejſkaftaße hin⸗ 
angtrat, vertraten ihm zwei Offiziere den Weg, von 
denen ihm einer nach vorberigem kurzen Woriwechſel zwei 
Ohrfeigen verabfolote. Wie ſich herausftellte, hatte man 
Stronſti wegen eines von ihm in der Rzeczpowpolita“ 
verbffentlichten Artkels, der ſich gegen den Marſchall Pil⸗ 
ſadſti richtete, zur Rede geflellt. 

Warſchau, 11. Jani. (A. W) Wie der 
Kurjer Cierwony“ berichtet, befiadet ſich der Major Ra⸗ 
domſti, der den Abg. Strokſti iällich beleidigt halie, 
ſeit geſſern in der Stadtkommandantar in Giwahrſam. 

Berliner Brief. 
(Bon unſeren Korreſpondenten.) 

Eine der unerfreulichfien Folgen dis Markkurſes ift 
die Ueberſchwemmung durch einen Schwarm 
von Ausländern. Auch die Erhebung der 80 Prozent 
Beherberqungofteuer baw. der Doppelbeſenernug von Aus⸗ 
laͤndern hat daran nichts zu aändern vermobt. Angenblick⸗ 
lich halten ſich in Berlin 1875 Schwe“en, 1476 Holländer. 
1430 Amerikener, 1340 Ruſſen, 1330 HNänen, 1301 
Tſchechen, 1088 Polen, 806 Nor veger, 677 Schwelzer uſw., 
im Ganzen 14 124 Areländer auf, die alle von der 
ſchlechten Valnta Deutſchlands zebren. Ganze Straßenzüge 
und Lolalitäten der Stadt ein durcheus internationales 
Gepräge. Gruppen von Japanern, Chineſen, Indern uſw. 
begegnet man auf Schrifſt und Tritt. Ueberall in den 
beſſeren Stadivierteln und in den SEiſenbahnen erklingen 
fremde Laute. In den Kaufhänuſern bewegen ſich die Aus⸗ 
länder oft mit einer provozierenden Ungenieriheit, neben 
der kaum der Einhelmiſche noch Platz findet. Sie zeigen 
ihm, wie deicht man Diuge kauft, die ihm ſelbft emwer⸗ 
ſchwinglich find. Ja, ſogar die Börſe iſt neuerdings über 
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fallt von zweifelbaſten aueländiſchen Friſtenzen, für die auf 
dem deutſchen Elend' ein gutes Geſchäft blüht. Freilich 
ſind es nicht die beflen Elemente, die ſich gegenwärtig in 
Dentſchland heimiſch maq Alleu haͤuſig merkt man an 
ihrem Aufzuge, daß ſie das Ansland gewifſermaßen qus 
geſpieen kat. Namenilich gilt dies von der fremden 
Welblichkelt, die Berlin mit ihrer Schminke ben ſchwemmi 
und keineafalls zur Hebang der ehnehln auf abfleigender 
Linie befindlichen Großſtadimoral betrügt. Dieſe frͤdliche 
mvaflon Deniſchlands durch die Ausländer bildet eben⸗ 
falle eine ſchleichende Gefahr. Sie kaufen deutſche Werte 
und Ware aus, tg nicht nur frembes, ſondern häufig 
— zweideutiges Weſen iw das deutſche Land und halten 
urch ihre ͤppige Lebensführnng der darbenden Bavölke⸗ 

rung ihr Elend vor Augen. Die Fremdenpoilzei iſt bei 
ihrex Nvßhottsaſfiherbönfung nicht imfende, Rorlin von an- 

Wahrer Mut. 
W „Dein Wort aber ſei: ‚Ja“ oder „Nein“. 

(Jeſus von Naozareth). 
, Zafßt in allen Sorachen der Welt iſt die Bezeichumug 

für den Mançel an Mut eine und dielelbe wie für den 
Begriff gemein: Das franſiche Jache bedeutet in einem 
noch größeren Maße wie das deu'ſche „eig“ die Eigenſchaft 
nicht nur elnes ſolchen Menſchen, welcher, gelinde geſagt, 
ain Angftimeier iſt, ſondern zugleich auch einen gemeinen 
Charalier. Dieſe Anedrucke bezeichnen einen Menſchen, 
welcher nicht das Zeug ꝛum Gentleman, zu einem ſoge⸗ 
naunlen arſtändigen Menſchen in fich hat. Und ſolche 
Menſchen verachtel man, man ſpricht ihnen die merſchliche 
Warbe ab und behandalt ſie als Sicht gleichberecütigie Sle⸗ 
mente. Solche Merſchen, ob vertinzelt oder auch in größe⸗ 
ren Menſchenaruppen zuſammergefaßt, entrechtet man 
ſteupellos urd ohne fich darüber Gew ſſensblſſe zu machen. 
Und mit Recht ſo: denn das Minderwärtige mit dem mo⸗ 
raliſch Hoͤherftehenden auf eine Stufe zu ſiellen iſt ebenſo 
ungerecht wie unnaturlich. 

In ſo manchem Lande werdin ganze Staͤnde, Berufe⸗ 
klaſſen — ja, ſogar gange Völlerſchaften gerade deuwegen 
entrechtet und dönnen nicht mit ihren hedrüͤckern ferlig 
werden, weil ſie es eben verdienen. Alles, wat auf um 
ſerem Planeten geſchieht, das geſchieht den ewigen Natur⸗ 
geſeten gemäͤt; und alles, was natürlich in — das ift im 
Grunde zenommen auch immer gerecht. Der Feige iſt nicht 
dem Muligen gleichzuſtellen, es iſt gerecht, wenn er ihm 
unterftellt wird. 

Will damit geſagt werden, daß dielenige Ralion oder 
derjenige Mann, welcher auf dem Schlachifelde mit dem 
S in der Augſt den groͤßeren Mut zu bekunden 

An unuſere geſchatzten Leſer. 
Infolcçe des ſoeben ausgebrochenen Streikes aller 

Setzer in Lodz, iſt die Ireie Preſſer ebenſo wie alle au⸗ 
deren hiefigen Zeiiungen gezwungen, ihr E—rſcheinen von 
morgen ab bis auf die Beilegung des Ausaudes einzu⸗ 
ſtellen. Wir bitten unſere Abonnenten die Unterbrechung 
geduldig zu ertragen und auch weiterhin unſerem Blaite 
Treue bewahren zu wollen. 

Der Vaerlag. 
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rüchigen Auslandern zu befrelen, die Maßnahmen der Be⸗ 
hoörden reichen nicht ausb, hhrem wachſenden Zoſtrom Ein- 
halt zu gebieten. Das ärmſte Land der Welt iſt heute 
zumm Vergnügungstummelplatz aller Nationen geworden: 
eine paradorxe Tatſache, wie ſie die Geſchichte nur ſelten 
aufweiſen duͤrfte. J 

Die kommuniſtiſche Geſahr droht, ſich unter 
dem Ornde der Lebensteternang zu einer Ohdra aud? zu⸗ 
wachſen. Kaum iſt ihr im Ruhrgebiet der Kopf abze⸗ 
ſchlagen, und ſchon erhebt ſie ihr Haupt in Oberſchleflen 
nud Leipzig, wo es ju blutigen Zuſammenſtößen kam. 
Zweifelloz iſt das Burgertum ſiark enug, dieſer Gefabr 
zu begegnen. Aber man darf ſich ihr gegenüber dedhalb 
nicht die Augen verſchließen. Denn die durch die nene 
Teuerungswelle in welteſten Kreiſen hervorgeruſene Not 
und Verelendung füͤhrt ihr Elemente zu, die ſich ſonſt von 
dieſer vaterlandeloſen Partel ſern ju halten wuhtan. Ihre 
Fuührer ſind ſchlan genug. die medergedrükte Summung 
im Volle für ihre truüben partelpoliliſchen Zwecke auszu⸗ 
beuten. Das ⸗»eigten die Vorgange in Leipzig mit krafſer 
Deinlichkeit. Namentlich die Regierung ſollie hle avf der 
Hut ſein und dem Uebel durch eine kluge Prelepolitik fowie 
Anftlärung der Maſſe begegnen. Zum Gluck iſt das Zu⸗ 
ſammenarbeiten der Kommuniften mit dem äußzeren Feinbe 
zu gemeinſamen Zwicken zu offenfichtlich, am weiteren Voſts⸗ 
kreiſen verborgen zu bleiben. Solange das nicht vergeſſen 
wird, duͤrfte e2 auch leicht ſein, ſie im Zaume uu halten. 
Denn in der' Abwebr gegen die Jranzoſen iſt das deutſche 
Volt auch darch Not und Leiben vereint. Das beweiſt 
heute mehr als je die trotz aller Knechtung immer noch in 
heldenmũütiger Haltung verharrende Beoslternng an Ruhr, 
Rhein und Saar. Und well eben bdas Auftreten der Kour⸗ 
muniſten dem ſranzdſiſchen Anſchlag Vorſchub leiſtet, darum 
nd die Geſahren, die hre ſozialen Logmittel im Augen⸗ 
lick in ſich bergen könvten, nir geriug 

Dies Moment iſt ea auch, das dem Münchener 
Hohverratsprßeß geſnen Fichs und Gs- 
nofſſen ſein bdeſonders erſchreckendes Antllg verleiht. E⸗ 
handelt ſich dabei um dreiſachen Hochverrat, der nicht nur 
den Sturz der Regierung ondern auch die Loelsſung 
Bayerns vom Reiche und die Uebergabe an Frankreich zum 
Zlele hatie. Dieſe verwär flichen Plaͤne ſind mit ſo vielen 
erſchwerenden Umſtaͤnden belaſtet, daß man vor einem durq 
keine pſychologiſche Erklärung asfzurichtenden Abgrund zu 
ſteher glaubt. Daß ein —— atikemus nicht nur 
zur Zerſplitierung der Volkeeinhell, ſondern — zum 
Verrat an dem Landesfeind führen konnie, iſt ſchlechter⸗ 
dings unverftaͤndlich. Um ſo mehr, als es ſich dabel um 
gonden Maͤnner in promninenter Lebengſtellung dandelt, 
ie nicht davor —— ihre dunklen Vlane mii 

ſranzofiſchem Solbe in Sjrue zu ſehen und auf dleſe Weiſe 
dem ſchwerfian Abwehrkampfe des eigenen Volles in den 
Racken zu fallen. Zur Ehre der Ratſon muß es geſagt 
ſein, daß dieſe drei Männer vereinzelt in ihrem Lande 
daftehen. qu ſolche Eir ficht hat ſich offenbar Mahhaus 
noch echtor Jubadart ſelhft oerbãngi. Rechterai Kachlet 

befaͤhlgt iſt, dadurch auch das Recht zur Vorherrſchaft über den —* waghalſigen Kämpfer gewinni? —c Wenn 
dem ſo wäre, ſo hätten im Alterium die Spartaner umd in 

der Neuzeit gerade die Deutſchen die Herren der Weli zu 
ſeip. Denn e0 unterliegt kanm alnem Zweifel, daß viefe 
Voller wie keine anderen auf dem Schlachtfelde die großten 
Heldenaten vollbracht haben. Und doch wurden ſie redt 
oft befiegt und auch geknechtet, ja, ſogar von ihren Nach- 
— bie ſie nicht ſchlecht kannlen, aus Ueffler Seele ver⸗ 

Oder iſt das Ideal des Mules auf dem Geblete der 
alltaglichen Kampſes dmns Dafein ju ſuchzn? Ich wühte 
lein anderes Volk der Erde, welches in dieſen Sinne mu— 
tiger, ja hzeldenhafter waͤre, wie es Isracti iſt. Nie wird 
ein Ingehöriger eines anderen Slammed imflande ſein, 
die Frucht der ——— Gehirn⸗ und Mualelarbeit 
in elner ſo waghalfigen Weiſe aufs Spiel zu ſetzen vir⸗ 
ehen, wle es ein Vurchſchnittaſube ſeben Augenbi im. 
Man muß den Seelentragödlen eines mihgitclen Spiiu⸗ 
lauten nachfühlen koönnen, man muß die Verzwerflung und 
das Gejamnner von Frau und Kindern eineg Banteroneurzn 
dleſer Ärxi geſehm haben, um den Mut dieſer Menſchen 
richtig einſchäten zu onnen. Und deh iſt aus dieſes ulcht 
der richtige Vlut, der einen Menſchen oder ein Voll voer 
dem verãchtlichen Namen einets Fige elnes Gemein⸗ 
kerls vollſtãndig ſchügt. Gibt es J B. Iin der gangen Weit 
ein Volk, welches von anderen Völtern ſo gründü et wari. wie bieſes —8* faͤbige —S— —* 
Voll? J 

Es muß went mit der Vracht ſol Volker und ſolcher Naturen 6ihres eler ja —* r 
bildlichen Mutis, 2. im Schuüttzengraben ober auch au 
den zahlreichen Thermery en der Landelaberſe, im welen⸗ 



* — — 

hatie ſich vorher bereits in ſeiner Villa erſchoſſen. Nur 
der Fachs ſucht noch ſein Harpt aus der Slinge uu 
ziehen. Man wird den Rusgang des Vrozeſſes abwarten 
möſſen, um tieſer in die ſchwor en Moſchen dleſer wſte⸗ 
ridſen Viyche blicken ꝛu fö⸗ven D. B. 

Cokales 
Lo da, den 12. Juni 1928. 

Kinder für Kinder. 
Am Sornnabend, den 9. Auni, abends 8 Uhr, veran⸗ 

ſolieten die Schülerinnen des Mädchenç ymnaſiums von 
Fel. Meliba Schnelke im Saale des Maͤnner⸗Geſang 
vereins, Petrikeuer 243 zugunften des Waiſenhauſes 
eine Vorſlellung, deren abwechſlungẽreiches BProaramm 
außerordentlich gefiel. Es iſt pur jzn lohen, wenn Ellern 
und Lehrer ſchon in den Kindern das Beſtreben wecken, 
ihre Gaben und Kräſte in den Dienſt tätiger Nächſienliebe 
zu ftellen. Diesmal haben Kinder, die vom Schickſal be⸗ 
ünftigt ſind, etwas für diejenigen geian, die das Leben 
n den Schatten geflellt hat, die ohne den Sonnenſchein 

warmer Elternliebe auſwachſen müſſea. Es war eint 
Freude zu ſehen, mit welchem Eifer die Schülerinnen ihr 
Können in den Dienſt der edlen Sache geſtellt hatten. 

Gleich im erſten Stũch, dem Luſiſpiel von Korzeniowſſi 
„Natzeczone“, fiel das flotte Zuſammenſpiel vund die 
Sicherheit auf, mit der ſich die Darßellerinnen auf der 
Buͤhne beweglen. Ueberrafchend wir?“te die tadelloſe 
Sprache, die unfre dentſchen Kinder im polniſchen Stück 
an den Tag legten. Man mirkt, daß die Sthhule nach 
dieſer Richtang hin ſielbewußte A.beit leiſiet. 

Echten jugendlichen Frohſinn, der nach einem ſhbͤweren, 
harien Schuijahr am erften Ferientage bei Bub? und 
Maädel überſprudelnd zum Ausdruck lommt, brachiedas 

Liederſpiel von Stejakal Du ſchöne, fröhliche Ferienzeit“. 
Daß die Schülerſchar hier wirklich Erlebies zum LAusdrvck 
brachte, merlte man an der Echtheit des Spieles. Die 
bellen Stimmen und der flotte Geſang wirkien herze: quickend. 
Eine Leiftung, die von bedenlender Begabung und jſeinem 
Empfinden zeugt, war die Deklamation „Der Todreiter“ 
von Maunchhanſen. .. 

Mit großem Beiſall wurden die Tänze aufgenom⸗ 
men, die Herr Balletimeiſter Majewſki elnfludiert hatte. 
Von plafliſcher Wirkung und erquickender Friſche und 
Reinheit war der Schleierianz. Es bereitete wirllich Ge⸗ 
nuß, den graziöſen Bewegnngen der tanzenden Elſen zu⸗ 
zuſehen, die mit duftigen Schleiern in den Händen auf 
ieichten Sohlen dahinſchwebten. Ein originelles, farben⸗ 
prãchtiges Bild bot die Pautomime „Am Vorabend der 
Lirmes auf Delgelande. Burſcher und Mädchen, in der 
Aleidung naturgelreu bis auf die Holzſchahe wiedergegeden, 
ſind bel der Arbeit. Es wird Holz geſvalten, Waſche ge⸗ 
waſchen und zum Trocknen fiber die Leine gehängi, die 
Aleinſlſen laſſen Seifenblaſen in die Luſt ſteigen. Da 
ſchlägt die Uhr 8: Feierabend. Feierlich ertönt die Abend⸗ 
glocte. Nun wird die Arbelt beiſelte geſchoben, der Feft 
platz mit Gitlanden geſchmückt, und Burſchen und Mädchen 
iretän an zu frohem Tanz und neckiſchem Spiel. 

Der laute Beifall, mit dem dieſe, ſowie auch alle 
anderen Leiflupgen belohnt wurden, bewelſt, wie ſehr die 

Darbietungen der kleinen Künftlezinnen gefallen haben. 
Die Schulſellung, die es ſo gut verftanden bat, das Schöne 
mit dem Nũtzlichen zu verbinden, kann mit berechtigtem 
Stol, auf die Leifinvgen ihrer Zoͤglinge blicken. — An der 
Vorfleunug brteiigten ſich anherdem noch das Solcq rarteit 
des Kirchengeſangvereins der Johannisgemeinde, das die 
Zubörer durch fein abgetönſen, dimmungsvollen Geſang 
erfreuie, und Damen des Chriftlichen Kommisvereins, die 
al* .ae ſaffigen Modein wit der Nateplyie au“aten A— —ntn —— —i — —— 

lichen doch nicht gut beſielll ſein, wenn ſie, den ewigen 
Grundgeſetzen des Weltalls entſprechend, unter die harte 
Hand anderer Völlerſchalten geraten. 

Alſo, frage ich mich: was iſt wirklicher Mut? Wie 
ſieht der wahré Adelabrlef eines wirkſichen Herrenvolles und 
eines taiſächlichen Genileman aus? Worin befſieht ihr 
Kenr zreicken? 

Die Anlwo't, die mir meine Seele auf dieſe Frage 
zuraunt, beißt: es iſt die Aufrichtigkeit und die 
Wahrhafligkeit ſich ſelber und onderen gegenüber. Reelles 
Danken, nuͤchterne Abwmẽgen eigener Echwächen, kein Selbfi ̟ 
beteng und gerechtes Ein'd äͤßen der Verzüge des Rivaler, 
Kontkurrenten oder Feindes. 

Der größte Mut eines Menſchen beflebt darin, doß 
man ſich felber und jeden anderen zu jeder Zeit eim 
aufrichtigeßs Ja“ oder Nein“ zu ſazen wagt. Die'e 
Fahigteit vennt man gewöhnich den Bürgermut. Es if 
das die graue, beſcheidene Abart des alltäglichen Mules, 
der vom Menſchen beileibe leine Glanzleiſtvngen erkorder!, 
ſondern einzig und allein das unaufhörliche Aufrechter halten 
der Sebbſiachung für ſich ſelber und vor ſich ſelber bei 
jedem Lebensſchritt ehne Ausnabme. Eine Treue ſeinem 

eigenen Gewiſſen gegenüber, ein Abſchen vor fergen Kom⸗ 
vromifſen, ein Daibringen von fländicen Opiern materieber 
Ratur vor dem unfterblichen Altar der göttlichen Wahr⸗ 
haftigleitzliebe, die in der Brus eines jeden Menſchen⸗ 
tlindea cimmt ... 

Man muß den Mut haben, an die w'rlliche Al⸗ 
macht dieſes götſſichen geifligen Slements zu glanben, und man 
muß den Mut baben, an die ſcheinbare Allmächtigleit alles 
irdifchen Glanzes über uns alle, über die Menſchheit nicht 
zu glarben. Dieſen Mut weiß man haben, um ſicb vor 
der verachtlichen Bezeichnung eines Feiglings ſicher füzlen 
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Hoffentlich ift es dem xübrigen Feſtlomitee, das ſich 

in ſelbſtloſer Weiſe in den Dienft der edlen Sache geflellt 
hat, gelungen, durch die Vorkellurg der Waiſenhangkaſſe 
eine bedenlende Summe ju übermitteln. 

Neuer GEmilſſionepreis für Goldbons. Pat“ 
meldet aus Warſchau: Der Finanrzwininer hat den Emſſ⸗ 
fionspreis der 6prozentigen Goldbors Serite 1A, 1B, 
1 6 mit 12000 Mark far einen Zloty feſtgeſetzt. Der 
nere Emiſſtor spreis gilt vom 11. Juni an. 

Sandele- und Gewerbeſcheine. Bezüglich der 
Nachzhlungen zu den Gewerbcſcheintn ſſir das Jahr 
1923 zön en wir noch folgendes mit'eilen. Der reis 
der Indaſtriegewerbeſcheine ſür das VJahr 
1923 ohne Zaſchlag“ für die Selbſtrerwaltung ſowie die 
Fachſchulen beiraͤgt für Indſtrieunterrehmen in Ortſchaf⸗ 
ten i. Klaſſe, zu denen auch Lodz zählt, Kategorie 1 — 
15 Million'n Mark, Kategorie2 — 10 Millionin Mank, 
Aat. 3 — 5 millionen M., Kat. 4 — 1509 000 Mark, 
Kit 5 — 500 000 M., Kat. 6 — 2 50 000 M., Kat.7 — 
120 600 M. und Kat 8 — 50000 M. For Handeleun⸗ 
ternehmen Kait. 1 — 5 Mill onen M., Kat. 2 — 1250 000 
Mark, Kat. 3 — 250 000 M., Kat. 4 — 100 000 Mark, 
Kat. 5 a) — 200 000 M, 5 b) 60000 M. Ver Preis 
einer Regiftrationdtarte wird ohne Zuſchläge 10 000 Mark 
betragen. 

Für Gewerbelreibende: Kategerie 1. d. h. flüür Ex— 
p:d'teure. die weder ein Büro noch Angeſtellte unterhalten, 
1. bei Zollam'ern, die ſich an Hauptelſenbahnlinien beſin⸗ 
cen, 1500 000 M, 2. hei Zollämtern die fich an Zweig⸗ 
linien bfinden, 1250 000 Mark; 3 bei Zollämtern, die 
an keiner Eiſenbehn'inie gelezen ſind, 1 Million M. 

Ka'egorie 2. a): Makler on Geldbörſen außerhalb 
Warſchaus 1 Million Mark und virſchiedene andre Han⸗ 
delſsvermittler in Oſten 1. Klaſſe 750 000 M., 2. Klaſſe 
500 005) M., 3 und 4. Klaſſe 2509 900 M. 

Kalego:ie 3. d. h. für Inipeltoren und Agenten von 
Verſicherunas·, Trans port⸗,, Verkehrs- und Kreditaeſell⸗ 
ſchaften fallz ſie kein eignes Büro unte halten: in Orten 
1. Kleſſe 250 000, Mark, 2. Klaſſe 200 000 M., 3. und 
4. Klaſſe 100 000 M. 

Kale orie 5 ſür Handelsreiſende 1 Million M. 
Die Zuſchläge werden berechnet werden: a) ſür die 

Selbſtoe wallungsverböͤnde in Höhe von 25 Vrozent des 
Rreifes dies Gewerbeſcheines, b) für die Fach'chulen in 
Höhe von 25 Prozent des Preiſes des Gewerbeſcheines 
oder der Regifirationgalarten. 

Pilſudſti kommt nach Lodz! 
Nolniſchen Blättermeldungen zuſolge wird Marſchall 

Pilſudſti im Laufe dieſes Monats in Lodz eintreffer, um 
dem Abſchluß des Schu jabres in der Pilſudſti Schule per 
ſonlich beizuwohnen. Bei dieſer Gelgenheit wird der 
Marſchall mit Vertretern der hieſigen Link3parteien zuſam⸗ 
mentreffen. Das wird als ein Auzeichen ſür die Rẽcklehr 
Pilſudſtis zum alktiven rolitiſchen Leben angeſthen. 

pap. Die Ausfubr von Valuten. Bis zum 
Erſcheinen der Verordnunng des Finanzmniftexiums vom 
11. März 1923, hatten alle Banken das Recht, die Aus- 
ſuhr von Valuten zu genehmigen, die bei ihnen gelauft 
wurden. Dieſe Beſchelnigungen wurden nur noch von der 
Polniſchen Landesdarlehenskaſſe beftätigt, worauf der Be⸗ 
figer des Scheines die entſprechende Valnta auaführen 
konnte. Gegenwärtig ift den Banken dieſes Recht entzogen 
worden. Der Beſißer der Vgluta kann nur vom Dele⸗ 
glerten des Finanzminiſterzums die Erlaubnis zur Ausfuhr 
erhalten, und zwar nach Vorweiſung einer Veſcheinigung 
der ar⸗, in der die Valia erſtanden worde. 

zu dürſen. So ſieht der wahre adelabrtef elines anſtändi⸗ 
gen Menſchen oder eines wirkbichen Herrenvolles aus. 

Ein Mann oder ein Weib, eine ganze Klaſſe oder 
auch ein Volk, die dieſen Brief beſien, kann nie und wird 
arbch nie von anderen geknechtet werden. Denn das Welt⸗ 
all wird auf allen Gebieten ohne Au?rabme und zu jeder 
Stunde von den ewigen Geſehen der çerechſen Harmonie 
regiert, winn die vom Luge und Trug verblendeien Mil⸗ 
lionen ron geiftigen Stlaven das auch nicht einſehen 
lönnen. Es fieht geſchrieben: „Viele Gerafene gibt es, 
aber wenige Auserlelene!. Vliele Knechtenalnxen und 
wenige Herren. Viele in den Ketten der geſellſchaftlichen. 
tirchlicken, politiſchen, ehelichen, profeſſionellen, ſozialen und 
anderen Lägen ihr Lebenlang einherſchreitenden Sklaven 
nyd nur ſehr wenige wirklich ſreie Geifler, die dieſe Kelten 
des Salond von ſich abzuſtreifen den Mut und den Willen 
hatien. Wird der Safan nicht trifflich „der Valer der 
Luͤge“ aenannt? 

Um ſreier Herr zu werden, der mit vollem Recht 
von fich ſelker und von anderen Achtumg ſür ſeine Perſon 
veanſpruchen darf und dieſe Achtung letzten Endes auch 
ganz beftimmt erreicht, braucht man unr den Mut zur 
Wahrheitslitbe in die Taten des Abtagslebens umzuſetzen. 
Mit Trauer halie ich unter meinen nädften Freunden und 
Areundinnen, unter Stammesgeuoſſen und Wiitbürgern 
Umſchau. Wie einſt Diogenes dehe ich eir ſam durch die 
dichte Vollamaſſe herum und ſucht „einen Menſchen“?. Ich 
ſuche pach einem Aunserleſenen“, den ich, wie einſt der 
romiſche Statthalter dem galiläiſchen Robdi ſreudid zuru⸗ 

ſen könnte: „Fooe Romo“* „Sehet ihn an, ihr Knechte 
geſindel, das iſt ein wirkicher Menſch!“ 

Ich halte Umſchan vergebens. Lauter nette Herr⸗ 
jchaften mit aalglatten Mauieren, ſchönen Kleidera und rein⸗ 
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bip. Perſonalveräudernurgen bei dem Ge⸗ 
richt. derr Bezirlerichter Bogdan Chacinſli wurde 
dum 3. vige-BVorotzenden des Bezirkegeichis ernannt. Die 
Unterſuchnugsrichter Felicjan Kulitowſtin und Mam 
Kizmann ſowie der Friedensrich“er in Kielce Boles low 
Wel Towiſti wurden zu Bez'nksrichtern in Lodn ernaunt. 
Herr Unierſtaaisanwalt Schmidt erhielt vom Juſtizminie 

Sicatsanwalis deſſen Ämt anszuüben. Die Richter Z11 

Starke Preieſteigerungen für Auzeiagen ſind 
in Deutſchland infolge der iezten bedentenden Mart⸗ 
entwertung von faft allen Zeitungen feſtgeſezt worden An 

Iwölfoefpaltene, nun 22 Millimeter breite Nonpareillezeile 

Die 92 Millimeter bꝛeile Vreis dagegen nur 2000 Marl. 
Reklamezeile koflet im „B. T.“ 25 000 Mark! 

blait pro Anzeigenzeile, 1200 Mart die „Deutſche Tages ⸗ 
zeituna“ in Berlin. 

bip. Die Sohnbewegung. Auf einer allgemeinen 
Verſammlung der Schuſtergeſellen wurde beſchloffen, für die 
Schuftergeſellen 1. Kategorie eine 30 proz., 

zu ſortern. Der Tag der Beantvortung wurde auf mor— 
gen fefgeſetzt. 

pip. Die Beſitzer mechäniſcher Schuſſerwerkftöttern 
hielten mit ihren Arbeitern 
von den letzten geforderlſen 35 prozent'gen Lobnerhöhvrg 
fiatt. Beide Seiten einigten fich auf eine 285 prozentige 

J 

Dangach wird ein Giſelle 250 000 M. und ein Grehilſe 
.100 000 M. wöchentlich verdienen. 

* 

bip. Dieſer Tage fand wiederum eine allgemeine 
Verſammlung der Staatabeamten flait, an der avuch 

beſprochen. Die Verſammelten beſchloſſen 
Regelung der Gehälter, eine Umarbeitung der D'erſt⸗ und 
Ali⸗raverſorgungavorſchriften die Aufhebung des 115. Ar— 

maͤßigungen auf der Eiſenbahn zu ſordern. 

Una wird geſchrieben: AÄuf Wunſch der Dertſchen aus 
Zelaw und Umgebung werden die Sejmabgeordneen 

17. Juni, um 2 Ubr vachm. in Ztlow ene große Bericht⸗ 
exftaltungtverſammlung abhalten. Der Bericht wird um⸗ 
faſſen: die aligemeine politiſche Vage, die nene Sejmmehr⸗ 

geſetze, Mieterſchutz, Amneſliegeſetz, Arbeiterverſicherung vor 

Lifie Nr. 16 werden aufgefordert, fich an dieſer Verſamm ⸗ 
iung recht zahlreich zu beteillgen. 

lung eine Verſammlung ſialt, auf der über die beabfichliate 
Aufhebung des Mieterſchatzgeſeßes heraten wurde. Die 
Lage derjenigen Perſonen die Wohnungen in den Häuſern 
ibhrer Arbeiigeber beſiten, wurde eingehend beſprochen. Die 
Rerſammelien erhoben energiſch Proteſt gegen den vom 

wurde beſchloſſer, in den nächſten Tagen eine Konſerinz 

Parteizugehõrigkeit einzuberufen. auf der die Einletung 
einer ein wãti ⸗n Nroteſfialtion heinrechen werden ſoll 

ae waſcheuen Hãnden, lchelnden Geſichtern und böfl chan Worzei 
klugen Reden und gekünſtelten Ideen. Alles im Gewande 
der ſogenaunten Anſtändigkeit. Lauter anftäudige Leute, 
die da krampfhaft verſachen, durch ihre anſtändige Haliung, 

weniger geſãuberte Anſändigkeit des Lebens vandels ſowobl 
ſich ſeloft, als auch ihrer ganzen Umgebung die Uiberzen 
guag beizubringen, daß ſie eine wirkliche Hochachtung für 
fich ſelbſt und für dieſe Umgebung fühlen. Ihr ganzes 
Leben hiadurch ſind ſie bemüht, gerade dieſe Ueberzeugung 

zu vertlefen. Der eine tut es auf dem Wege der Anhuͤu⸗ 
fung von Reichtümern und blendet ſich gerne mit dem 
Glanze ſeines Goldes, mit der ſcheinbaren Macht ſeines 
Reichtums, mit den tieſen Büdlingen, die ihm Millionen 
von Sklavenſtelen zollen. Er beträgb ſich ſelber und wird 

doch nur von Heuchlern umgeber, die mich im Grunde 
ihrer Scele verachten? Sind hinter den freundlichen 
Grüßen wie binter einer Matke nicht Spoit und Verach- 
inng ſür wich verborgen? Und bin ich am Ende wirklich 
nicht ſelbſt ein elender Wicht, der iür all dieſen Teug und 
Talmi mit reinem Golde des Selbnaßchtungeverlufis zadlt?“ 

Ein Anderer ſucht daſſelbe Zel nicht durch den 
Nammon au erreichen, ſondern durch Erwerbang von 
Wärden und Titeln, — ein Dritter verſrcht es, mit den 
in ſeinem Gehirn aufgeſpeicherien Sbäßen des Wiſſens »u 
erreichen, — und voch ein Anderer oder eine Anvere widl 
das durch ihre Schönhelt ⸗rz'elen. Und alle dieſe Sklapen 
ſeelen, die nicht den Willen zum Mut haben, bhile ben 
Knechte des äußeren Trugs, ſie bleiben Kmoer hues 
Valeis, Kinder der Luͤze, aber erreichen nicht die wahre 

flerium die Weiſuno, bis zur Einſetung eines nenen 

kowſtiund Korwinkorottiewiez hbaben einen Ur- 
Jilaub angetreten. nI 

der Spitze marſchiert das „Berliner Taaeblatt“, deſſen 

1000 Reicht mark koftet. Bei Familienanzelgen beträgt der 

1500 M. 
veriangen Kolniſche Zeituna“ und „damburger Fremden⸗ 

2. Kategorie 
eine 40 proz. und 3. Kalegorie eine 50 pror. Lohnerhöburg 

eine Korſeren; bezüglich der 

Erhöhung der Lohne, die vom 2. Juni ab ve pflichtet. 

Senaloren und Abgeordnete teilnatmen. Die Lage der 
Siaaidbeamten wurde allſeitig beleuchtet und eingehend 

einmũt'g. die 

titels der Veflimmungen, ſowie die Zner!enrung von Er⸗ 

Borichter ſtattungsver famimlung in Zelow. 

A. Utta und N. Kronig am kommenden Eonntag, den 

heit und die Bildung der Regiervng, die neuſten Sleuer⸗ 

Angiadafällen und Kranlenverſicherung. Alle Wähler der 

Gegen die Aufhebung des Mieterſchutzes 
Vorgeflern ſand im Saaie der Stadloeror dhetenveramme 

Sejm geplanſen Anſchlag auf das˖ Meelerſchutzgeſetz. Es 

der Verwaliungen aller Fachverbände ohne Unterſchied der 

ihre Anflandaformen und ihre nach außen hin mebhr oder 

in ihrem Gemüte und in den Gemütern ihrer Belaanter⸗ des 
Krelſes der Geſchäftaſreunde und in der öffentlichen Meinung 

ſtäudig vom Wurme des Verd achta benagt: „Im Ende bin ich 

De 

dom 
der Ei 

Stadi 
Gehör 
25 Joc 
und e 
erſten: 
der ei 
1903, 
Turnr 
baut 
verein 

Ander! 
Turne 
ten * 
rigen 
Ko w 
nislar 
nannt 
dienſt 
len n 
Hhũuf 
Erbar 
gerãtt 
tung 
erſter 
Oska 
zweit 
Suſtoe 
Wer 
tiven 

genbi 
genw 
dener 
der 
eine 
Meiſt 
der 
verei 
ein, 
Turn 
Verkl 
Verw 
Woje 

eins 
Turn 
nahn 
denk 
der; 
geſch 
mit 
von 
Das 
Unte 
in de 
Teil 
ſtein 
das 
1808 
Vere 
dunſ 

Frei 
gefül 
Hirr 
den 
wirl 



— Ireie VPreffe — Auvog ꝛ 
— — — — — 

das 25jährige Jubiläum und die Sahnenweihe 
des Turnvereins „DDombrowa“. 

ſAm Sonntag, den 10. Juni, beging der Turnvereia 
Dombrowa“ das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens und 
der Einweihung ſeiner neugeſtifteten Fahne. 

Dieſe Doppelfeier hat bei den Sportskreiſen unſerer 
ſstadt und Umgegend großes Intereſſe hervorgerufen. 
Gehört doch dieſer im Süden von Codz gelegene, vor 
25 Jahren gegründete Derein zu einem der bekannteſten 
und angeſehendſten Turnvereine der Wojewodſchaft LCodz, 
erſtens, weil er nach Pabianice der zweite Turnverein war, 
der eine Turnhalle gebaut hat, und zwar bereits im Zahre 
1903,. während die Turnhalle des Codzer Sport- und 
Turnvereins erſt zehn JZahre ſpäter, im Jahre 1913. er⸗ 
baut werden konnte. Zweitens iſt der Dombrowaer Turn- 
verein dadurch populär geworden, daß er die Gau⸗ und 

Anderen größeren Turnfeſte faſt ſtets mit bedeutenden 
Turnerriegen beſchickt und dieſe oft in den Dienſt der gu⸗ 
ten Sache geſtellt hat. Der Turnverein wurde unter ſchwie⸗ 
rigen VDerhältniſſen im Jahre 1808 von den herren uguſt 
Kowalſki, Johann und Couis Kaniera und Sta— 
nislaw Powakowſkin gegründet, von denen lettzge— 
nannter bereits das Zeitliche geſegnet hat. Großen Ver- 
dienſt um den Verein haben ſich die beiden Großinduſtriel⸗ 
len Manufakturrat herr Ernſt Leonhardt und Herr 
ßäffer erworben, durch deren matferielle Beihilfe die 
Erbauung der Turnhalle und die Enſchaffung der Turn⸗ 
gerãte ꝛc. ermõglicht wurde. Die gegenwärtige Verwal⸗ 
tung des Vereins beſteht aus den Hherren: Adam Michel, 
erſter Vorſitzender; Guſtav ZRaſter, 2weiter Vorſitzender; 
Osker CLahmert, erſter Vorſtand; fuguſt Kowalſſki, 
zweiter Vorſtand; Joſef Richter, erſter Schriftführer; 
Suſtav 5aubert, 2weiter Schriftführer; KReinhold 
Weber, Kaſſierer; Oskar Voller, Turnwart der ak— 
tiven Turner; Roman Zerbe, Turnwart der Jugendriege. 

Welch große Sympathie man dieſem Verein entge— 
genbringt, bewies die ſonntägliche Feier. Troh des Re— 
genwetters hatten ſich um 8 Uhr ſaſt alle zur Feier gela⸗ 
denen Vereine mit ihren Fahnen eingefunden, und zwar: 
der Codzer Sport- und Turnverein, die CLodzer Turnver⸗ 
eine .Kraft“, Eiche“, flurora“ und EAdler“, der Ledzer 
Meiſter· und Arbeiterverein, der Codzer Sporiverein, Rapide, 
der CLodzer Muſikverein Stella“, der Radogoszczer Turn- 
verein, der Pabianicer Turnverein, der Zgierzer Turnver⸗ 
ein, der filexandrower Turnverein, der Konſtanſynower 
Turnverein, die beiden Kirchengeſangvereine der Chriſti⸗ 
Verklärungsgemeinde Dzwon“ und „oſe fatas ſowie die 
herwaltung des Gauverbandes der Turnvereine in der 
Wojewodſchaft Codz. 

Nach einer vom VvVorſitzenden des feſtgebenden Ver⸗ 
eins herrn dam Michel gehaltenen Anſprache in der 
Turnhalle in der Tuszynska-Straße fand die Entgegen- 
nahme der Gluckwünſche und die Ueberreichungi von EUn- 
denken für die zu weihende Fahne ſeitens der Vorſtände 
der zur Feier erſchienenen VDereine ſtatt. Die ECrinnerungs⸗ 
geſchenke beſſanden in Fahnenbändern und Fahnenſchildern, 
mit welchen die Fahne geſchmückt wurde. dieſe wurde 
von der Kunſtſtickerin Frau Klara S eidel angeferligt. 
Das Banner trägt auf der einen Seite auf gelb ſeidenem 
Untergrund die über die Stadt Code aufgehende Sonne, 
in deren Mittelpunkt von den Strahlen umgevben ſich ein 
Teil des Codzer Stadibildes mit ſeinen vielen Fabrikſchorn⸗ 
ſteinen befindet. Unterhalb dieſes Bildes befindei ſich 
das Lodzer Stadtwappen, darunter die Jahreszahlen 
1808 - 1923 und oberhalb der Sonne die Benennung des 
Vereins in deutſcher Sprache. Die andere Seite trägi auf 
dunkelgrünſeidenem Untergrimd den Tlamen des Dereins in 
polniſcher Sprache uind das von einem Lorbeerkran— 

Freibeit. Nie können ſte ſich vom Drucee des Kacchie⸗ 
gefühls befrelen und die wahre Achtung, die elrem frelen 
Hirrn von Rechts wegen zusällt, für fich ſichern. Sie wer⸗ 
den ihr Leben lang von wirklichen Herrennaturen und von 
wirllichen Herrenvoͤllern mit Recht verachtet und auch ent 
rechtet, und nichts kann ihnen, auch die ſchönſte Konflitn⸗ 
tion nicht, helfen. Denn Kuechte gehören in den Kuecht⸗ 
ftall und nicht an den Herrentiſch, wo regiert wird. 

Was ſoll ich z. B von einem ‚Lodzermenſchen“ 
denken der vor wenigen Tagen zu mir kam und mir Line 
axoße Summe Geldes für eline deunſſche Sache zufteckte; 
aber am ſelbigen Tage aus dem bieſigen Regierungslom⸗ 
miſſariat einen Paß ſich ausſtellen ließ, wo er bereit⸗ 
willigſt fich als Angehöriger nicht der deutichen völkiſchen 
Mindekheit, ſondern als Angehsöriger der iriumphierenden 
polniſchen Mehrheit vermerken ließ? Wie dann ich auch 
dieſe Dame der beften Geſellſchaft achten, die „nur des⸗ 
wegen noch mit ihrem „abſcheulichen“ Gatten lebt, weil ſie 
gerug Rryſtandce ühl beſitzt, um durch das Verlaſſen ſeines 
Hou'es nicht einen öͤffentlichen Skandai hervorzurufen?. Wos 
ſoll ich auch von dem geiklichen Herrn da deuken, der am 
Glaſe Bier fländig ſaftige Zoten vom Etapel läßt. um 
dann in einer halben Siune von der Kanzel herab die 
verdorbene Weli in einer Predigt zu brandmarken? Oder 
von dem Würdenträger dort, der ſeine Würde aus Eitel- 
keit durch einen Gaunerfireich ſeiner Helſershelfer erreichte 
und jeßt ftündlich in tieſſter Seele zitert, eines Tages 
öffentlich entlarvt zu werden? Und was ſoll ich von mir 
ſeiber halten, der ich mit allen dieſen Knechten, die doch, 
auf cut deuiſch geſagt, nicht? als Judaſſe, Lüguer,“ Diebe, 
Vroſt mwierte und Hochfiepier ſind, mich freundlich begrüße, 
fie meiner Dochachtung ergebenſt verſichete und ſo — 
tagans tagein. jahraus jahrtin 

umgebene dereinsobzeichen mit dem vierfachen Fe, welch 
lehteres auch die Fahne ſelbſt krönt. 

GSegen 10 Uhr ordnete ſich der 4 

Feſtzug — 
in folgender Weſſe: 1) Muſikorcheſter der Leonhardt ſchen 
Fabrikfeuerwehr; 2) Kirchengeſangverein „Joſefata“, 
3) Kirchengeſangverein , Dzwon“, 4) Meiſter- und kirbei⸗ 
terverein, 5) Muſikverein „Stella“, 6) Sportverein Rapide, 
7) Sauverwaltung. 8) Pabianicer Turnverein; M Zgierzer 
Turnverein, 10 Radogoszczer Turnverein, 1)) Todrer 
Sport· und Turnverein, 12) Turnverein ‚Kraft“, 13) lile· 
xandrower Turnverein, 14) Turnverein „Eiche“, 15) Curn⸗ 
verein furora*, 16) Turnverein „Fidler“, 17) Konſtanty - 
nower Turnverein, 18) Turnverein Dombrowars. Im 
Zuge wurden neun Fahnen getragen. Inzwiſchen 
halte ſich der himmel ein wenig geklärt, ſo daß kurz nach 
1I0 Uhr ohne Kegen der Husmarſch nach den kKirchen an⸗ 
getreten werden konnte. 

Zuerſt ging es nach der katholiſchen Chriſti- 
dverklärungskirche in der RzgowskaStraße, wa 
von Probſt Dr. Jeren nach einer Anſprache und Meſſe 
die Einweihung der Fahne vollzogen wurde. Taufpaten 
der Fahne waren Fräulein Chriſta Leonhardt und 
Herr Eduard hüffer. Die Feier der Fahnenweihe wurde 
durch Chorgeſänge der beiden vorhergenannten Kir- 
chengeſangvereine ſowie des Codzer Mãnnergeſangvereins 
Eintracht“ verſchönt. 

Nach der in dieſer Kirche vollzogenen Weihe wurde 
ſodann unter Slockengeläut der Marſch in derſelben Ord- 
nung durch die Regowska-Straße, über die Gurny Rynek 
und durch die Petrikauer und der, EvangelickaStraße 
nach der evangeliſch⸗lutheriſchen St. Jahanniskirche 
angetreten, in der man um 121, Uhr mittags unier 
GSlockengelãut einzog. NVachdem die Fahnen ſich vor dem 
fAltar gruppiert hatfen, hielt von dieſem aus nach einem 
Ciede Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich ewei ſehr ein 
drucks volle Anſprachen, und zwar die erſte in deutſcher 
Sprache ũber die Bibelworte: Ich will erzählen alle deine 
Wunder“ und die 2weite in polniſcher Sprache uüber die 
Bibelworie: „Ich will dir ſtärken und will dir helfen,“ 
worauf er depn die Weihe, bei der ſich alle Fahnen ſenk⸗ 
ten, mit Sebet und Segen vollzog. Beide Reden des 
Herrn Paſtor dietrich hinterließen bei allen Anweſenden 
einen nachhaltigen Eindruck. diele waren zu Tränen ge⸗ 
ruhrt. Die Feier wurde auch hier durch Chorgeſang des 
Geſangvereins „Eintracht“ unter Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn Frank Pohl verſchönt. — 

M Theunlo. 

sodann wurde der Ruckmarſch angetrelten. Im Feſſ⸗ 
zuge ſchritt jeht der feſtgebende Verein mit der enthällten 
neugeweihten Fahne als erſter. Eine große Menſchen- 
menge begleitete den Feſtzug auf ſeinem Marſche nach 
den kKirchen und ſeinem Ruckmarſche. klus den Fenſtern 
und von den Balkonen vieler haäͤuſer wurden die Beltei— 
ligten des Feſtzuges durch das Herabwerfen mit Blumen 
bewillkommnet. 

In dem bei der Turnhalle an der Tuszynska⸗Straße 
befindlichen Vereinsgarten angelangt, nahmen die dereine 
in einem Kreiſe in Reih und Slied kiufſtellung, wo man 
nach dem Nbſpielen der Tationalhymne mit dem neuge⸗ 
weihten Banner im Defiliermarſch die Front der aufge 
ſtellten Vereine abſchritt und wo nach einer vom Vor. 
ſithenden Herrn Michſe! gehaltenen Anſprache allen Ver⸗ 
einen der Dank der Verwaltung des Feſtvereins zum 
flusdruck gebracht wurde. 

Sodann wurde bekannt gegeben. daß der 
Schlußz der Feier 

infolge des unſicheren Wetters nicht im Garten ,Sielanka. 
ſondern im eigenen Garten und Lokale abgehalten werden 
wird, was dann auch bei dem ſpäter eingetretenen ſchön⸗ 
ſten Sonnenwetter unter zahlreicher Beteiſigung ſtattfand. 

Im Garten wurden 2unächſt von den Turnern ſo 
wie auch von der Ingendriege verſchiedene vorzugliche 
tuͤrneriſche Darbietungen ausgeführt. worauf man ſich 
dann zuerſt auf dem Raſen und ſpäüter, als es lJlacht 
geworden, in der Turnhalle beim Tanz ouf das Beſie 
zu unterhalten verſtand. 

Oder ſoll ich mich nur deawegen ſur einen, der da 
wirllichen Mut beſigt, holten, da ich ab and zu Lin Wori 
der Wahrheit wie einen hellen Junken in die dunfle Nacht 
der menſchlichen Feigheit hineinuſchleudern wagee 

Rein, das iſt fürwahr zu wenig. Denn Gedaulen 
und Worie konnen nicht Taten erſetzen, und wirklicher Mut 
erfordert, wie geſagt, iägliche Opfir in Tuen.... 

Der Min ju wirklichen Dpfern fehlt ans. Der 
wabhre Mut der wahrheltstreuen Seelen! veh 

* ehrtns. 

mutterrecht in Nordafrika. 
dVon Leo Frobenius. 
Entnommen mit Genehmigung der (C. . Beckichen 

derlagsbuchhandlung, Munchen, dem ſoeben erſcheinenden 
illuſtrierten Werke von CLeo Frobenius Ddas 
unbekannte fifrikar, fiufhellung der Schickſale 

eines Erdteils. 
Die Grundorganiſation der alten Kultur Flordafrikas 

iſt matriarchaliſch (mutterrechtlich). Solches wiſſen wir 
ſeit der Erſchließung der ausgezeichneten Schilderungen, 
die der alte Herodot den Weidevoölkern Libyens fünfhun— 
dert Jahre vor unſerer Zeitrechnung hat angedeihen laſſen. 
Zu dieſer Zeit lebben noch viele Voiker des mitleſmeer— 
beckens in dieſem ihrem angeborenen Kullurzuſtand, der 
unſerer Zeit in ſeiner urwüchſigen Natürlichzeii unverfländ⸗ 
lich geworden iſt. Denn die galles äußerlich gleichmachende 
Ziviliſation hat in Curopa alles mit ihret Nebelſchicht 
überzogen, die das Weſen der Kultur verhüllt und nur 
ernſter, ſachkundiger Unterſuchung weicht. Reines 
Matriarſchat als Kulturform gibt es aber auch auf 

anderen Erdteilen nicht mehr. 

Im beſetzten Gebiet Deutſchlands. 
Reiſepäffe und Gepaͤck werden von franmzsfiſchen 

Zollbeamten in Zivil an der Greng er 

woh! ũberall durchgedrungen, und die weiblichen Juge der mairiarchaliſchen Kulturen kann man —* —8 
daß ſie ſich dem Uebergewicht des Stärkeren nach außen 
um ſo lieber unterwerfen, je ſicherer ſie ſind. im Stiuen 
und unbeachtet unter ſolchem Kleide eigenes Weſen um ſc 
ungeſtõrter auswirken und ausleben zu können. 

Immerhin iſt auf afrikaniſchem Boden die matriarcha 
liſche Kultur noch in weſentlichen Zugen zu beobachten, 
wenn nicht aus letzten Spuren zu ermittein. Sie zeigt 
hier folgendes Bild: In der geſellſchaftlichen Ordnung 
der Menſchen iſt die Frau die entſcheildende. Die Zige 
hoͤrigkeit richtet ſich nicht nach dem Vater, ſondern der 
Muller. Der Sohn eines Adligen und einer Sklavin wird 
ↄ&klave,. der von einem Sklaven gereu Sohn einet 
dlgen wird vornehm. der ame und dae Binut 
der Mutter entſcheiden. der Zeſit liegt in' 
den haͤnden der Frau und wird urſprũnglich FX —* 
weiter vererbt. Der Mann hat kein Recht, 2zu heiraien. 
Die grau wahlt den Bettgenoſſen. Und ſie wählt ſehr 
ſorgfaͤllig abwãgend nach Moͤglichkein den Geeignetſten, 
den Leiſtungsfaͤhigſten, den Erfolgreichſten, kurz den 
Tũchtigſten. Oft muß er ſich durch Kriegs iaten und Jagd 
geſchicklichkeit auszeichnen. Wo die Wahl 2weifelhaftein, 
werden wohl zwei Ribalen gegeneinander zum zweikampf 
aufgefordert, und ſie reicht dem Sieger ihre Hand. Oder 
ſie wählt den, der die meiſten Feinde erſchlug, der die 
meiſten Jagdtrophãen gewann. Der Mann iſt im Matriar- 
chat dir Frau ein Schmuck wie im urſprünglichen Patriar- 
chat die Frau dem Manne ein Durchgangsgefäß ſeiner 
Sippenfortſetzung iſt. Hal die mafriarchaliſche drau ihren 
Gatten gewählt, ſo nimmt ſſe ihn in ihre hütte auf, 
wãhrend im Patriarchat der Mann die Frau aus ihrem 

Die Abtwitat der patriarchaliſchen Kulturen iſt heute Kreile laſt. und in ſeinen Sippenperband vericumiet. 
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pap.· Der Kommandanit des Lodzer Polizei⸗ 
bezirks Inſpeltor Wrublewſti verreiſte gefiern, um 
den Schleßübuugen der Volizei im Tureler und Koloer 
Kreiſe beizuwohnen. 

bip. Vom Wuchergericht. Das Bezirksgericht 
waudie ſich au den Magiflrat mit der Bitie um Zuwei⸗ 
ſung eines Lolale, darin das Wuchergericht untergebracht 
werden kõnute 4— 

pap. Blutiger NRaubũberfall. Am Soun⸗ 
ahend um z8 Uhr abends wurde auf die Inhaberin des 
Zebens mittelladens in der Milſcha 19, Frl. Kouflancja 
Beduarſta ein Raubüberfall verübt. Nach Schließung des 
Ladens drangen drei Bandilen in die hinter dem Laden 
gelegene Wohnung ein, wo ſie die Bednarſta mit einem 
Brecheiſen niederſchlugen, worauf zwei mit der Aus⸗ 
plunderung der Wohnung begantien, während der drilte 
das Opfer mit einem Handtuch würgle und ihm noch 
wmehrere Schlage mit einem fſtumpfen Gegenſtand auf den 
Kopf verſetzle. Da die Bednarſta iroz der ſchweren Ver⸗ 
wundung noch Lebenszeichen von ſich gab, zog der Rauber 
ſein Meſſer, mit dem er ſeinem Opfer einen ſo heftigen 
Stich in den Kopf verſeßle, daß es abbrach, 
—Zu eben dieſer Zeit kam der Naffe der Bidnarſta, 

Obachowſti, zu ſeiner Tante, um ſie zu beſuchen. Als er 
dle Tur verſchloſſen fand, ſchlug er, Böſes ahnend, Särm. 
Die Rauber ergriffen die Flucht, doch gelang es Obuchowſil, 
einen derſelben, der ſich ſpäter Plotr Bleganowſtl (Karo⸗ 
lewſta 80) nannte, feſtzuhalten. Er wurde der Poltzei 
ũbergeben. Die Bednarſta, die nur noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab, wurde im Retlungswagen nach dem 
Spital in der Drewnowſlaftraße geſchaffi. 

Noch in der Nacht gelang es der Vollzei, den zweiten 
Teilnehmer der Räuberbande, namens Joſef Grzelat (Oby⸗ 
watelſte 41), der erft 17 Jahre alt iſt, zu verhaften. Er 
wurde bei einem Gelage mit ſelnem Bruder vnd einlgen 
Freunden gefaßl. Nach einem ſörmlichen Kampfe mit 

huen, wurden fie in Eiſen gelegt and nach dem Unter 
uchungkarit geſchickt. 

Wie die Vorunterſuchnng argab, hatien die Bau⸗ 
diten die Abſicht gehabt, noch einen zweiten Ueberfall zu] 
verũben, und zwar auf die Wohnung eines Eiſenbahners 
in der Obywatelſkaſtraße, der ſich unſer Zurüdlaffung eines 
fünfj hrigen Sohnes nachts zum dieunft begeben ſollte. 
Nõtigenfalls ſollta der Knabe von den Unmenſchen er⸗ 
mordet werden. Die Verhafteten werden dem Sſandgericht 
übergeben werden. 

ap. Blutiger Ausgaug eines Verguũg⸗us. 
Juf dem Gehöft des Mü —7 s and Landwirtes 
Somuel Klinke in Wyern Kreis 8 fand am Som 

lag ein Vergnügen flall, guf dem unter den bereila flart 
augeheit erten Gaͤſten ein Zauk um eln Welb eniftland. Der 
Streit artete bald ſo weilt aus, daß die Einzelnen zu 
Meſſern, Senſen u. a. m. griffen. Wahrend der Schla⸗ 
gerei wurde einer der Teilnehmer, ein gewiſſer Ribdiger, 
o ſchwer verlezt, daß er bald darauf ſiarb. 

pap. Verſchũttet Vor mehreren Tagen verum ⸗ 
glůckte in Königsbach (Kreis Lod) der Hahrige Sohn 
des dortigen Landwirtes Heinrich Küͤler, Heinrich. Der 
Kaobe hatte auf dem Feld geſpielt und giyg auf dem 
VLachhauſewege ſo dicht an einer mehrere Meter tiefen 
Sandgrube vorbel, daß er in ſie hineinſiel. Der durch 
den Jall gelockerle Sand rollte nach und verſchültete den 
Kuaben. Nach 15 Minuten wurde er aus der Grube 
gezogen, leider louute er jedoch nicht wieber zum Leben 
gebracht werden. 

DSDlie poluiſchen Saiſonarbeiter in Deutſch 
laud. Nach einer Zuſammienſiellung des deutſchru Minl ⸗ 
fleriuws des Innern waren in der Zeit vom 1. Jannat 
bis zum 30. September 1022 in der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft als ſogenannte Salſonarbeiter beſchäftigt: Polen 
47 488 Männer, 38809 Jugendliche 55 544 Frauen, ins 
geſamt 100 921 Perſonen; Ulrainer 010 Männer, 29 

Jugendliche, 1531 Frauen, lusgeſamt 2479 Perſonen. Die 
Geſamtzahl der aue landiſchen Arbeitekräfte belrug 68 601 
Manner, 4896 Jugendliche, 66 288 Frauen, juſammen 
134 735, da au der oben angefühnrten Zuſammenftellung 
noch klainere Gruppen auderer Natlongalitäſen hiuzukommen 
Die Landarbelter polniſcher Staateangehörigkelt flellen 
88 v. H. aller in Deuiſchland beſchäftlgt geweſenen aus⸗ 
ländiſchen Landarbeiter dar; hierdon waren 905 v. H. 
polniſcher Nalionalltäͤt. Die poluniſchen Saiſonarbellter ge⸗ 
nießen in Deutſchland das Recht, die dentſchen Gerichte 
amgrufen; auch lönnen ſie zur Beilegung von Unflimmig⸗ 
lelen zwiſchen Arbeitagebern und Arbeinehmern die deui— 
ſchen Schlichlungsausſchüſſe in Anſpruch nehmen. 

bip. Ein Lebeusmũder. Der Rolleinſta 42 
wohnhaſte Franz Dwornicli nahm in ſelbſtrnör deriſcher Ab⸗ 
ficht Karbol zu ſich und ſtarb bald darauf. 

pap. Die Axbelte loſgteit iu Lodz. In den eingelnen 
Fachver banben ſiellte ſich die Zahl der Arbeit?loſen im Mai 
wie folat dor? Alafſenberbaud — 2014, poluniſche Verbände 
⸗1iola chrinliche Verbãnde — 224, Verbaud poluiſcher Hau · 
dels augeſte Uter — 21. Verbavd der Handelsangeſtelllken — 22 
Außerdem trafen in Lode 42 Rückwanderer ein. Im gangsen 
betrug die Zahl der Arbeitsloſen in Lodz am 1. Juni b286 

verſon⸗n. 
pap Diebſtähle. Der Pulnoecna wohnhafte Natau 

Friet mann meldete der Bolizeil. daß aus ſeinem Geflügelhof 
20 Gauſe gefloblen wurben. 

Dankſagung des Roten KAreuzes. Die Verwaliung der 
Lodzer Abteiluug bdes Polulſchen Roten Kreuzes aibt bekaunt. 
daß ber Reinerirag der Roten · Nreuz · Woche bilsher auf 200 
Milliauen Mark berechnet wurde. Gleichze itia ſpricht die Ver⸗ 
waltung dem verrn Wojewoden Rembowill für das Vroſeltorat 
* dieſe Woche, dem uermũdlichen Komitee für unbeſtän dige 

innabmen mii Serrn Waclaw GStempowſti an der Spitze 
ſowie allen, die der Verauſßaltuug zu dieſem großartigen Erfola 
verbolfen haben. ihren Dauk aus. Zusbeſondere wird dem 
Verband polniſcher ſaudelsangeſtellten, dem Verbaub der Ge⸗ 
richtangefte ten, den Augeſtellen der Lodzer Straßenbah ageſell⸗ 
ſchaft, bder Monluszlie und Slowacki⸗Geſelſchaft. der Geſeũſchaft 
Sotul*. Lutnia*. bem Chor der Aaa imier·Kirche. der Chopin⸗ 
Geleſchaft. den Gefenſchaften ZJuirzenka“ Orla dbem 
Ad⸗eil Rlub Bportovy der Fuſballmaunuſchaft des Elektro · 
ſechnikerver baubes, den Komitee fuͤr die Bfaublotterie ſowie 
den Spendern der Bfänder, dem Beſitzer des Tivoli“ für bie 
Ehnraͤnmung des Gartens bem Verband der polniſchen Afad 
Aunderſchaft Herru Richter, dem Leilter der Steuerabteilung, den 
Achtſpieltbeatern. den Damen mit Frau Beſlterſon an bder 
Spitze, ſowie allen audern großnitigen Spendern und GSpen 
denſammlern, der Volizei, den Bausbeſitzeru, der Preſſe uund 
allen aubern. welche in irgend einer Weiſe die Bemũhnngen 
des Aomite⸗ g uuterſtutzten o⸗daunk⸗. 

Kunſt und Wiſſen. 
SElav ierabend von Moritz Roſeuthal. 
Der Name Morißz Roſentbal bedeniet eine 

Epoche der Klavierlunft, die um die Wende des Jahrhun 
deris ihren Hohepunlt erreicht hal. Zugleich mit Eugen 
D Albert, Alfred Reiſenauer, Emil Sauer, Conrad Auſorge 

gud Alexander Siloti gehört er zu dem bedeutenden Liſzt ⸗ 
ſchen Nachwuchs, der jahrzehnle lang die Konzertſäle Europas 
und Amerilas beherrſcht und der Zeit etwa von 1880 bie 
1010 bas pilauiſtiſche Geprãge gegeben hat. JInmitten die⸗ 
ſer hervorragenden Künftlergruppe war Roſeunthal der phä⸗ 
nowie nalfte niker und extremſte Viriuoſe. Wer ibn 
eiwa vor zwanzig Jahren gehoͤrt hat — ich hörte ihn als 
Knabe in den Jahren 10001902 in anſerer Stadi ſpie⸗ 
len — der weiß, welche Begeiflerung und welcher Jubel 
fich der Hörer nach irgend einer Liſziſchen oder eigenen 
Paraphraſe bemaͤchtigt hat. Späler, vnmiltelbar vor 
Ausebruch des Weltlrleges — ich egnele ihm in dleſer 
Zeit leider nicht mehr — ſoll mil Kunſiler, wie die 
maßgebende Kritil aͤberall verſichert hat, eine bedeutende 
Woundlung 33 ſein, die ſeln Spiel vom rein Tech⸗ 

E e mehr zum Geiftlgen and Muſilali ⸗ 
en abgedrůngt 

Heuie fleht der Meiſter im 61. Lebensjahre. Selbſt 
die Vieiãt vor dem großen Künftler hindert uns nicht zu⸗ 
rugeben, daß er heul nicht mehr ganz die frele Ver fügnug 
uͤber die Miitel, die ibmn frũher in ſolcher Jülle zu Gebote 
ſtanden, hat. Seine Technik iſt noch ſo bedeutend, daß ihn 
darum ſo mancher jũngere Virtuoſe beneiden lönnte, ine be⸗ 
ſondere iſt die Fingeriechnik noch ausgeglichen, ſauber und 
von —* Geläufiglelt, die Allordiechnit iſt dagegen ſchon 
reichlich ſchwerfaͤllig und bildet zuweilen ein Hemmungsmis⸗ 
ment bei der Geſtaltung der muſilaliſchen Linie. Ebenſo 
fällt im Mufilaliſchen die kühle Kontemplation mehr auf, 
als die Beſeelung und gefühlvolle Durchdringung des Stof ⸗ 
ſes Fein Wunder denn auch, daß man weder von der 
Appaſfienata“ von Beethoven, noch von den 
Symphoniſchen Etuden“ von Schumann gepackt 
oder erwãrmt wurde, ſo fein auch manche Variation in dem 
einen und dem anderen Werlke geftallet war. 

Eine Ueberraſchung — allerdings nur für denjenigen, 
der nichts von dem Ruf, den der Techniler Roſenthal als 
außerordentlich feiner Chopinſpieler genießt, wußle — boten 
m zweiten Teil die Cho pinſchen Stuͤcke. Bis auf das 
Scherzo Cis moll, in dem die Ollavenläufe ſehr um⸗ 
frei fyen wurden, waren ſie alle (Prälublen, Ma— 

urtas, Walzer) mit formvollendeter und geiſtſprühen⸗ 
— Meiſterſchaft vorgelragen — ein wahrer Sirauß dufli⸗ 
ger Poeſien, in köftlcher Friſche dargebolen. Zum Schluß 
dam noch die 2. Rhapſodie von Siſzt und eine eigene 
Fledermauspaäraphraſe“, die das helle Licht der 
Noſenthalſchen Wundertechnit wieder aufblitzen ließ, ohne 
jedoch deſſen Glanz von einſt auch nur annähernd zu er⸗ 
relchen. 

Und doch, es war ein Ehrenabend für den Altmeiſter 
des Klaviers. Dr. D. Ch. 

Sommertheater im Scala. Uns wird gelchri ben; Seute 
ſindet die Wiederholuag des Pro remms Ar 2 ſtau. Beſon 
derer Veachtung verdleat der Elnalter mil ſeinen originelen 
Tänzen uvd liebllichen Liebhchen. Fr a im terg verdlent 
mil Recht die Zuld igungen des ublitume Dieſe Künſtlertn 
it in der Wahl hrer ſehr qut vorgetragenen Lieder ſehr apar 
ſServorgehoben werden iuß der Luftalt Sas lebende Karuſſel 
Mit Spaunung verfolgi das Publutum die lebensgefährliche 
IAllraknon. Das übrige Perſoral ſieht anf der 80he ſeiner 
Aufgabe. ** 

Deutſche Buch ausſtel ung in Moskau. Bie wir vos 
zuverläſſiger Seite erfahren, ſund die Verhanblungen wegen Ber⸗ 
anffaltuug der deutſchen Buchausſte luug in Nostkau mil der 
ruſſiſchen Bertretung in Berlin zum Abſchluß gebracht worden 
Sie Auefellung, die geifleswiſſenſchaftliche und lechniſche Lite⸗ 
ratur, Muñtalien, Nuſſthücher und Kunfibläuter unfaße, wird 
wahr cheinlich Aitle Fuli d. J. eröffnet werden. Vorge ſe hen 
iſt auch ein⸗ kleine Ableiluug Das ſchöne Buch⸗ 

—— — e — — 

Vom Film. 
Golitirled Eeller verfilmt. Emil Juſtiz bringi als 

ſeinen nächſten Film Reng iner nach Gottfried Keller heraus 
Oecar Wilbdes Salome* verfilmt. Die Londouck 

Fllw geſel ſchaft Alied Artiſtä bhat Wildes Bůhnen dichtaeng 
Salsnie* als großen Ansßattungsfilm herausgebrächt. 

Clemerceau als Fimbichter. Cemenceau hat zuſam⸗ 
men mit R. Violeit einen Film geſchrieben, der ſich Der 
Schleler des Gluũcks* neunt; die Uraufführung diefes Film⸗ 
3 wird in Kürze im Gaumuout ˖ Falaſt in Paris tait 

uden. e⸗ 
Chapliu als Zamlet? Chaplin bereiten ſeinen erſten 

großen Filin vor, und zwar den Sawilet“, in dem er ſelbſt die 
Titelrolle ſpielen wird. — Ein Echerz ẽ 

Sauff verfilmt. Sauff⸗ Mãrchennovelle Das ka Ute 
Hexr30 wird von der Zermes⸗Filmgeſellſchaſt als Großfllin he⸗ 
raus zebracht werden. 

Ein Sarah Bernharbt · Film. Noch 33 vor Saroh 
Bernhardis Tod bat die Tragodin an einem mitgewirkt. 
in dem ſie eine arme. gelãhmie Sellſeherin Ppielt. die in eluer 
Dachſtube lebt uud als einzigen Lebensgefährten eine zahme 
Soimpanſin hat. Der Fum ſoll in Rürze in Variß eur öͤffent⸗ 
lichen Borfuührung gelaugen. —* 

Charles de Coflers Die hochzeilsreiſe“ wird von der 
Lichv · Film⸗iI G. als Film herausgebracht werben. — * — 

Der erſte bulgariſche FUm. In Berlin werden die 
Vorbereitungen zur Berfilmung des Dramas „Haſchorete“ des 
bulgariſchen Vollsbichters Ivau 2337 getroffen· Der Filwi 
wirbd der erſte bulgariſche hiſtoriſche Film berhaupt ſein. 

Jannings, der unermũdliche Zeirater. Der Schau⸗ 
ſpieler Emil Jaunings, der in der gauzen Welt als Filmdar 
ſieller bekannt geworden iſt, befindet ſich auf dem Weae den 
Rieford ſeiner zroden Roue des enaliſchen KWnigs Seinrich NM 
im Auno Boleyn“ zu erreichen. Er laäßt 8* unumehr von 
jeiner dritten Frau, der Schauſpielerin Lucie 8oflich, ſcheider 
und wirb eine vierie Ehe mit der Berlinuer Soubrette Gufſy 
Holl eina· hen. 

Sport. 
Schauturnfeſt des Deuiſchen Gymnafiumus. 

Am Sonntag fand auf dem Sporiplaß in der Wodnaſtraße 
ein Tarnfeft des Deuiſchen Gymnafius ſiatt, worau ſich 
faſt alle Knaben und Mädchen dieſer Lehranſtalt betelligten. 
Die Teilnehmer — ea waren aunaͤhernd 860 — waren mit 
voller Hingabe bemüht, die Vorführnngen ſo geltingen wie 
nur mguch zu geſtalien. Weunn hier und da auch lleine 
Abweichungen von der Uebungsfolge vorlamen, ſo iſt das 
begreiſtich denn nicht alle Kinder fönnen die vielſettigen uud 
ſ vierigen Kunfikbungen der Reihenfoige nach ohne Zursf 
machen Das Geſamibild litt eben nicht im geringften 
barunier, ſo daß die Leiſtungen ſehr hoch bewertet werden 
önnen. Dle Haniel⸗ and Siabkunſifreiuhung der Knaben 
wurde korretl ausgeführt. Die rhylhmiſche Freiubung und 
das Keulenſchwingen der Mäbchen kann ales Söchftleiftuug 
angeſehen werden, auch die Laugſtabübung wurde ſehr bel⸗ 
fällig aufgenommen. 

Ein ſchönes Bild bot die allgemeine Freiübung der 
Mabchen und Knaben. Nach dem Takt Thonfeldſcher Mu⸗ 
ſit ſuhrten die Beteiliglen die Bewegungen aus. Man ſah 
es den greßlen gund lleinſten Schülern an, milt welcher 
Liebe und Hingabe ſie ſich den Uebungen hingaben. Sie 
alle ſtrafften und ſtredlen ſich wie ein eimiges Glied. Das 
Einhrils iurnen an 6 Barren ſowie das Recklurnen, wobel 
gang ſchwierige Turnklinfte vorgeführt wurden, erntete 
reichen Beifall. Eine gang beſondere LSeiftung waren die 
Leſterpyramiden. Auf 53 großen Leitern wurden elnige 
Pyramiden aufgebaut, die die Zuſchauer in Staunen ver 
ſeßlen. Schon allein dos Bauen ſelbſt ſchuf ein ſchönes 
Bild. Klein and groß nahm ſeinen vorher befiimmien Platz 
ein, ein Laufen, ein Kleitern und in einigen Sekunden war 
die Pyramide fertig. Man konnte ſich au dem ſchöuen 
Bild kaum ſaitſehen. Zum Ssſluß folaten einmge Schnell 
Ziufe der Knaben und Madchen ſowle ein Handballſpiel. 

Herr Turnlehrer A. Stempel donnie am Sonuntas 
die Jeidie ſeiner hingebenden und mit Anedauer gefahrien 
Arbein den Eilern ber Kinder vor KZugen ſehren. Ich 
alaube, daß Ellern, die bis dahin weng Sinn für die 
Tarnfiunde hallen, ja den Spoti vielleiht mißbilligten- 
Sonnieg eingefehen haben werden, dah bdas Turnen ſowie 
die Freitihungen jedem jungen Körper unbedingt zanutze 
kommen. Die begeiſterlen Miwirkenden lieden es ſich nicht 
nehmen, ihrem lieben Lehrer huſdigend auf ihre Schultern 
a ſehmen und dochrufe auf ihn nezudringen, in die die 
Zuſchauer mit einſtſmmlen. 

adir wünſchen daß die Arbeit des Herrn Stemnpt 
an feiner jungen Ducnerſchar weilerhin erſprieblich 
ſein möge. J — 

Strafenrundlauf des Lodzer fos Polsk 
Am Sonntag fand der wegen des unſicheren Wel ers am 
1. Pfiugflfeier ag verlegle Siraßenlauf des Glos Polsxi 
faut uch diema ve das Welner dem Lauf wenig 
ünflig zeſonnen; bis kurg vor Beginn des Laufes reanets 
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ebd, ſo daß die Straßen naß und für die Läufer ſogar ge— 
jährlich waren. Des Regen wegen waren auch die War— 
ſchauer Läuſer nicht eingeiroffen. Von den beſſeren Kräften 
des Landes war nur Woltersdorf verireten. Mit 
Leichtigleit ſitegle er über die Lodzer. 

m 1Uhr ftellien ſich am Star, von einer nach 
Dauſenden zählenden Menſchenmaſſe begrüßt, 29 Läufer 
cuf. Der Starter gab das Zeichen und die Teilnehmer 
ſetzten ſich in Bexegung. Schon beim Paſſieren der J. 
Kontrollftelle (Przejazd⸗Kilinſtiego) hatte Boltersdorf 
die Spiße: ihm folgten Zerbe und Iſrael. Die 
beiden erſten kamen auch in dieſer Weiſe ans Ziel, während 
Iſrael abfiel. Als erſter durchlif Woltersdorf die 
Strecke von 4090 Metern in 16 Min. 27 Sek., II. wurde 
D. Zerbe (Sturm“ — Lodz), UI. Rlemeczutl (o. 
Inf. Reg), IV. Wagner Godz), V. Neubert 
LAuxoxa — Lody, Vl. Hamerſki GCody. Die 6. 
Sleger erhlelten Erinnerungszeichen während Wolter s⸗ 
dorf zum zweilenmal der Wanderpokal überreicht wurde. 
Zerbe, als beſter Lodzer, exhielt außerdem einen gol⸗ 
denen Siegelring. Das Publilum nahm die Sieger mit 
faſt nichte endenwollendem Beifall auf. 

„Sturm“ ſchlãägt „Gedania“. Die am Sonn⸗ 
lag in Danzig ausgetragenen Fußballwettſpiele zwiſchen 
dem Lodzer Sporiklub Sſurm“ und der Danige polni· 
ſchen Sportvereinigung Gedanla“ endeten mit dem Er⸗ 
debnis 5: 2 zugunften „Sturms“. 

Sodz beſiegt Warſſchau. Unſer Lodzer Fußball⸗ 
weiſter halle für 7* die Alademiſcht Sportvereini⸗ 
gung in Sarſchau zu einem Geſellſchaftsſpiel nach Lod; 
kingeladen. Die Gäſte ſtellten einen ſchwachen Gegner dar 
und wurden mit Leichtigleit beſiegt. Bertits in der erſten 
Spielhaͤlfie erzieblle U. KR. S. 5 Goale. In der zweiten 
Halbzeite ſplelt D. K. S. lau, höchftwahrſcheinlich, um den 
Geguner nicht mit einer allzugroßen Schlappe nach Hauſe 
zu ſchicken. Beide Seiten erzielten ije ein Goal. Das 
Beſaintergebnis war 6: 1 zugunſten L. R. S. 

Aus dem Reiche. 
Bericht dos HSerru Sejmabgeordueten A. Utta 

in Ehorzeszow. 
Die ſeinerzeit durch unſer Blait augekündigte Bericht⸗ 

erſtatlunge verſammlung des Sejmabgeordneten Herrn A. Uita 
in Chorzedzow, Kreis Laol, hat am vergangenen Sonntag 
bei ſehr zahlreicher Beteiligung der Deuiſchen aus dem 
Kreiſe Lask ftattaefunden. Abs. Unec berichtete über die 

Taliglelt des Sejm, der Regierung Silorſtis und die Bil⸗ 
dung der neuen Regierung. Er wies darauf bin, daß der 
Zuſammenſchluß der Piaflenpartei mit der Rechten ſür die 
ãrmere Landbedollerung zu einem Unglück werden kann. 
Das hat ſich ſchon am vergangenen Sonvabend bei der 
Abſtimmung über das Grundſieuergeſeß deutlich gezeigt. 
Die ganze Rechte mit den Anhängern Witos hat für die 
Erhõhung der Grundfteuer um 100 mal für alle, ob arm 
oder reich, geſtimmt. Die Anträge der Wyzwolenie⸗Parlei 
um Ermäßlaung dieſer Steuer für die landarme Bevölle⸗ 
raug bis 75 50 und 25 Proient wurden von der Rechten 
und der Witos⸗Pariei abgelehnt. Die neue Sehwmmehrheit 
richtet ſich gleichzeitig auch gegen die Minderheiten, denn 
in einem der Punlle des geheimen Verlirages zwiſchen 
Witos und der Rechten wurde das Beſtreben, die Rechte 
der Minderheiten bei den Wahlen in den Sejm und in dle 
Selbſtverwaltungen zt heſchränken, ganz denillch zum Aus⸗ 
druck gebracht. Weill die Regierung deine Garantie gibt, 
daß ſie unſere Rechte ſowie auch die Rechte der äͤrmeren 
Bevoöllerung achten und ſchützen wird, ſo habin wir und 
die Linksparteien gegen dieſe Regierung gefſimmt. Die 
ganze Verantwortung für die ſteigende Teurung, die Ent⸗ 
weriung unſerer Mark lin einer Woche der Reglerung 
Wltos iſt der Dollar von 52000 auf 72000 M. geſtiegen) 
und die großen Steuerlaften, die auf die arme Bevöllerung 
abgewãlzt wirden, fällt auf die Parlelen, die dieſe Regie 
rung gebildet haben. — 

Nach dem Bericht entwickelle ſich eine ziemlich leb⸗ 
hafte Ausſprache, in der von wmehrexen Rednern hervorge⸗ 
hoben wurde. daß die landarmen Wirie in keinem Falle 
die neuen Steuerlaflen zu tragen imſtande ſein werden. 
Es ſei ſchon jetzt in manchen Vörſern der Fall, daß Land⸗ 
wirte, die ein paar Morgen ſchlechtes Land beſihen und 
leinen Verdienſt haben, hungern und vollſtändig ihre 
Kleider verbraucht haben, ſo daß ſie fall das Haus nicht 
verlaſſen können. Die Gemeindeflener, Kreisſtener, Kirchen⸗ 
beilxräge und jeßt die hohe Grundſtener werden laut 
Morgenzahl aufgelegt, wobei die Klaſſe des Landes gar nicht 
berũckſichtlgt wird: diejenigen Landwirie, die ſchlechten, oft 
ganz unbrauchbaren Boden beſitzen, müſſen ſo viel vom 
Morgen zahlen, wie auch diejenigen, die den beſten Weijen⸗ 
boden haben. 

Dann beſchwerte ſich die Gemeinde, daß der Ge⸗ 
hille des Schulinſpektors bei der Viſitation der 
Schule in Gegenwart aller Kinder dem Lehrer in einer 
ganz Feten Weiſe Vorwürfe darüber gemacht hat, daß 
er in deutſcher Sprache unterrichtet und hai 
ihm ſogar vpter Drobungen angeſaat, daſũr an ſargen, doß 

in der Schule die polniſche Unterrichisſprache eingeführt 
wird. Auf die Antwort des Lehrers daß die deutſche 
Unterrichtsſprache auf Grund des Geſetzes und der durch 
die Eltern der Schullinder abgegebenen Dellarationen in 
der Schule beibrhalten wurde, erklärte der Gehilfe des 
Schulinſpektors, daß ihn das Geſetz garnichts au⸗ 
gehe und der Lehrer ſich nach ſeinem Wunſch ju richten 
habe Eine Witwe beſchwerie ſich, daß ſie von einer Mühle, 
die ſchon 4 Jahre außer Betrieb iſt, und von 20 Morden 
vollftändig unbrauchbaren Laudes große Steuern zahlen 
muß und daß alle ihre Bemũhungen bei den Gemelnde⸗ 
und Kreisbehörden mit Spott abgewieſen wurden. 

Abg. Utia wies den Verſammelten die rechtlichen 
Wege, auf denen ſie gerechte Entſcheildung in allen ange⸗ 
führten Beſchwerden ſinden können und äußerte ſeine Be— 
reilwilligleit, bei den Zentralbehörden in Warſchau zu 
interveneren, falls die Orisbehörde die berechtigten Wunſche 
der Bevölkerung nicht berückſichtigen ſollte. Es ſei umer— 
hört, daß ein Schulinſpeklor Verſuche macht, den Lebrer 
zum ungeſetzlichen, ja ſogar unmoraliſchen Handeln zu be— 
wegen. Dieſer Fall muß der Behörde zur Keuntnis ge⸗ 
bracht werden. 

Die Verſammelten dankten dem Abe. Utla für ſeinen 
Bericht und baten, ſie recht bald wieder zu beſuchen. 

— 3 — ————— 

Aus Badern und Kurorten. 
Bad Altheide. Schon die erſten ſchönen Tage 

des Monats Mai haben eine Enzahl Kurgäſte unſerem 
Badeort zugeführt, ſo daß bereils der Betrſeb in vollem 
Umfange aufgenommen werden konnte. Wie ein einziger 
bluhender Garten liegt der Ort in lachender Sonnenpracht 
vor unſeren tlugen. Ueberall aus dem Maiengrun ſugen 
freundliche häuſer hervor; mitten unter ihnen, im Kurpark 
eingebettet, das Kurhaus, in dem man jederzeit gute 
flufnahme und verpflegung findet. Die Bäder befinden 
ſich im hauſe. kluch die Logierhäuſer weiſen dieſelbe 
Behaglichkeit auf; und diejenigen Beſucher, deren wirt— 
ſchaftliche Lage ihnen gewiſſe Einſchränkungen auferlegt, 
finden im Ort ſelbſt genug Wohnungen, die für einen 
wohlfeilen Preis einen angenehmen kiufenthalt bieten. 
Wer unabhängig iſt von den Ferien der Schule, der ſollte 
es nicht verſäumen, gerade jetzt, wo die Natur am ſchön— 
ſten iſt, ſeine Erholungsreiſe anzutreten. 

Handel und Volkswirtſchaft. 
Obersehlosischo Vorkoſlrspro joſlo 

Die Frage, ob und in woeloher Zoeit die ost- 
obersohblesisoſio Montanindustrio sieh organiseh in 
den Wirtsohafiskörper des polnisohen Staates ein- 
tugen vird, hängt aufs ongste zusammen mit der 
Afusgestaltung der Verkehrsbeziehungen. Wolehen 
Weri die nooh bestehenden Zusammenbänge wii 
der deuisohen WMirtschatt für Robergeblesien 
baben, hat sioh erst in den letatoön Monaten 
erwieseon. Ostobersohleslon stände heute sechon 
mitten in eĩner sohweren Mirisohaftskrisis, wenn 
os niehbt seinen Kohlenuberschuss naob Deutseh- 
land hatte abfuühren können. Denn selbst venn 
Polen die vexrhaltnismassig toeure ostobersohlesisohe 
Kohle in grösserem Unfange aufnehmen wollte, 
oder wenn die Mögliohkeit bestände, fur das, was 
Polen nioht selbaet verbrauchen kann, abnehmer 
im Auslande zu UAnden, etwa in den nordisohen 
bãndern, so ergaben sieh für den Abtransport 
dureh polnisches Gebiet hinduren doch grosso 
Sobhwierigkeiten aus der Unzulängliekkeit der 
rorhandenen Verkehæres wvego. 

Man hat in Polen die Notwendigkeit, Ost- 
obersohlesion dureh Verbesserung des Verkehrs 
enger an sioh heranzuziehen, bald erkannt und 
for das LKBisenbabnnetz Ostoberschlesions oin⸗æ 
Menge Neu- und Umbauten ins Auge gefasst. Zu 
len Bauten, die man zuerst in Angrift aahm, goe- 
bört die Umgehuoagsbahdbe ron ocho— 
2 o v naeh Andalusiengrube zum Ansohluss nach 
Soharloy, welohe es erinöglichen wird, hier eine 
durohgéekende Verbindung unter Vermeidung des 
Beuthsner deutsohen Gobietes zu schaften. Bisher 
mussto der gesamte Verkehr von Lattowitæ her 
in der Riehtaäng naeh Norden den Beuthener 
Westbahnhot passieren. Um eine Verbesserung 
dor Verbindung von Kattowitz naeh Warschau 
zu erzielon, ist woiter erforderlioh der Ausbau 
des Babnhofes Lublinittz und der Linie uber 
HAerby — Czenstochau. Auf der anderen Seite gilt 
os, den WMeg vaobh Rrakau uber Myslowitz— 
Szorakowa unã die anderen Verbladungen zwisohen 
Oetobersehlesion vund den ubrigen polnischen 
Landesteilen durob Bahnhofserweiterungen und 
deue Gleislegungen zu verbessern. 

Der grösste Uebelstand, an dem das go— 
samte obersehblesisohe Industriorovierx schon iamer 

gekrankt hat, ist das Fehlen einer lelstupgsfahigen 
Magsgoratrasse. Vahrend naoh Westen bin 
werigstens die Oder nioht allzu sohwer 2u oer- 
relchen ist, besteht for das ostobersohlesisohe 
Revier naeh Polen hin aueh dafür nooh kein 
Ersatz. Man hat sioh schon vor dem Ende des 
Lrleges, als es sioh für Polen zunäãohst nur vin 
dio KErsohliessung des Donbrowaer Reriers han- 
delte, mit dem Plane eines Sohiftabrtskanals von 
dort naoh Warsohau besohaftigt. Seitdem sind 
nooh versohledene derartige Proſekto auſgetauoht 
und mehr oder weniger gründlion durehgearbeitet 
worden. So hat im vrergangenen Jahreé ein Ing. 
Josef Skalka in Krakau aut Veranlassung des 
Buros fur Schiffahrtskanal projekto den Plap eines 
Kanals ausgearbeitet, dor mitten des ostober- 
ꝓohlesisehen Industriegebietes beginnen uod bei 
Thorn die Weichsel errelehen soll, wonit van die 
gewüunsehto Wasserverbindung von Oberschlesien 
naeh Danzig errelehen vwürde. Der Kanal soll 
ausserdem Abzweigungen naoh Warschau und 
Posen erhalten. 

Dio Lanallinie soll bei Kattowitz begianren, 
wvo auf den Wieson zwisohen der Stadt und der 
Foerdinandgrube ein Hafon vorgesehen ist. Von 
hier steigt der Lanal urek s Sehleusen über 
EFichenau zur Scheitelhaltung, die bei Laurahũutte 
beginnt. Dort soll auf den Feldern 2wisohen 
Siemianowitz und Grob Dombrovwka der ober- 
soblesischo Haupthafen Hegen, ron dem eine Ab- 
zweigung zwischon Bitkow und Chorzow hindorch 
und sũdlieh an Konigshutte vorbei bis Bismarok- 
butte gzehen soll. Von dem ervahnten Hafen aus 
soll der Kanal nun naoh Norden zu die Brinitza 
ũb orsohreiton, dann in nord-nordwestlioher Rieh- 
tung Uber Stahlhbammer und LKosohentin im LXroise 
Lublinitæ nach Herby gehen, um sicoh ron äort 
naok Osten zu wenden und das Warthetal be 
Czenstochau zu erreiehen. Von dort geht dor 
Canal aber Radomsk und Lodz nach Lenozyee 
vo or nach Westen in das Tal des Nerflueses a 
blegt und daem Ner und pachher dor Waribe bis 
zur Stadt Kolo tolgt. Von Kolo naoh Nordet 
Ueforn der Pontnover und Slesiner und Gopio— 
See auf 45 km. dem Kanal ein naturſetes Bett, 
der dann sechbliesslieh ũber Ino rroelaw naoh Thorn 
zur WMeiebsel geführt wird. Der Nebenkanal nach 
Varsohau soll bei Lenezyea abzwelgen und dann 
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die Bzura benutzen, während im Pontnower See 
der Kanal naoh Posen abzwoeigt. Das LKanalprofl 
soll 70 Quadratmoeter betragen, also den Anforde- 
rungen ſur 600-To. Ahno genügen, dooh depkt 
man sogar an eins Erbbhung des Wasserspiegoie 
um auoh vwit 100d ·To-Kaãhnen ftahren z2u kKönnen 
Un tur die Soboitelhaltung des Lanals genugenode 
Wassermengen zu haben, ist die Anlegung vor 
Staubeoken in den Queligebleton dor Sohwarzev 
Przemsza, Brlnitza, Malapaneo und Lies wartha vor- 
gesohlagen. 

Der Gauterrerkohr, der für den Kanal in Be— 
traoht Konmen xdnute, iet auf Grund des Ver- 
brauehes der Massengüter im Jahre 1018 in den 
vom Xanaltarit beeinflusstan Gegenden bereohnet 
worden. Dieser Verkehr beträgt in der Riehtung 
von Obersohlesion naoh Danzig, Warschau uu 
Posen 7,8 Mill. Tonnen und in der dgekehrien 
Riohbtung i.s6 Milllonen Tonnen. Daron koner 
fur die Taltahrt allein 7,8 Milllonen Tonnen aut 
LXohble, umgekehrt 1,2 Mullionen Tonnen auf di⸗ 
zur Eisenerzeugung nötligen Schmelzmaterialien 
vie EBisenerze, Soehwetolkiss und Altelss ba 
roohnet man, dass der Kanal ausserden in g 
vron hun durohsohnittenen Gegenden die wirt 
schaft beloben und den Verkebr Steigern wuräe. 
Die Transportrkosten einer Tono Kohle on o— 
sohleslon naohn den Absai-markton Uoae, 
Varsohau, Posen, Thorn, Danzig vürden nech der 
augestellton Bereoohnungen aut dissen prroſotterten 
Vasserstrassen um mindestens 8,6 Golämark ge 
ringer sein als die Bahntransportkosten, so dast 
bei Beförderung von 7,8 Millionon Tonnen Kobl— 
auf dem WMasserwege apstatt aut der Elsenbahn 
sehon eine ERrsparnis von 26,6 Millionen Goldwark 
erzioli werden wurde. 

Neben den tochnisohen Problemen, die dieses 
Kanalproſokt stollt, dürtton jodoon adoh dis ti— 
nan zielIen nioht vernachlässigt vorden, Die 
Baukoston der 420 km. langen Hacptkanallinie 
ron Lattowitz bis Thorn siud unter Zugrunde— 
legung der Vorkriegspreiseo auf 213 Mill. Golanart, 
dis dex 182 kKm. langen Abzweigung naeb Wear 
sohau auf 45 Milliohen und die Kösten des 180 
kmn. langen Zweigkanals naeh Posen auf 88 MI. 
Goldmark bereehbet worden, wvas insgeszat pund 
300 Millionen Goldmark ergäbo. Das xlins t da 

** 
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man Ja beuts zn UMllonensummen gewohot ist, 
reobt so soblUum, reohnst man a4aber dis 300 MII. 
in Poleamarx paoh dersn bentigemn Kutsstagde 
vV, so erglibt slob dis phantasatlsoue Sueame von 
35 BUllonen Polenmar ODeao vorden ant die 
Fnanelerungskosten and die Verzinsung des An- 
lagkWpitals wabrend der Bauzeolt etwa weltere 
100 Mjonen Goldmerk, also edernm ubis 1,2 
BDPolenwark n zukoamen,. Vrota dieser 
Riecen owmne xam in dem er wahnten Vortrags die 
FHofte e n absdruek, dass das notlge Kapltal 
hald zosammengebracht zeln würdse. Merdlipge 
ist damit gzereobnet, aur 40 Prozent det Gesamt- 
— — Aktileukapital duroh die Regierung, 
sis ntdresslerton Verwaltungen der Moſewod 
zehaflten vund 8Städte sowle duroh die Industrie 
zuteubringen, vabrend man den grossereon PVeil 
dorob eins auslapdisohbe Obligatlonsanloiho deoken 
wdehte. Ob das selingen wvird, muss einstweilen 
de bngeẽestellt bleibon, Man konnte in Ostober 
sobleslen wobl viel avslandisobes Kapltal brauohen. 
So wvurde auvob kurelioh, als eine Oxv ppe ameri⸗ 
kanischer Fipanzmanver Oberschlesien bereiste, 
ibnen in Kattowitz ein Vortrag über den Zustand 
dor ostobexsohlesisobon Wirtsobaft uod die Not- 
wendigkeit des Ausbaues des KVisenbahbpnetzes 
wlsehen Ostobersobleslen und Polen gebalteo, 
und auf dis Betätigungsmögliohkeiten hingewiesen, 
die sieh dem amerikeanischen Rapital hier bieten 
vudräden. Die Herren baben sieh diese Darlegungen 
mit Interesss ongehoöort und werden violieieht in 
hret HLelmat datuber beriohten. UMan vwird ab— 
warten bseen, ob sie glauben, in ostobersohlesi- 
schen Bisenbanun-und Kanalproſektoön eine ge— 
oigneta Ablage für ro Dollars au Anden. 

bip. Reé is colezi ohrtocraaac; far⸗ Ost· 
mseBeBeeινν Wie wir erfahron, erkannte 
das Aussenwinisterin éine 76 proes Ermasigung 

Ader Visengebuhe tur Personen au, die sloh au dox 
3. Lemberger·Ostmesso paoh Polen bogeben 

Einss Effeltenbürsss in Keattoweitæe 
Dis vorboreitonden Arbeiten zur Lrriebhtung oſner 

8 —�—����� ����—— * ———— 

—— —* 

Premiere 
2 
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Monumental· Drama in 6 Eklen nach der bekannten Erzãhlung von Selnaa Lagerist. 
In den Hauptrollen: Huda Bergſtröm, EAſtrida ßolm und Wiklor Sjöſtröm 

Leitung des errn M. Le wale 

Efloektenborss in Rattovwit⸗ sohreiton rason vor— 
Warts. Das Statut st bereits fertiggestellt. Beleben 
vird sloh der Eftektenmarkt in kKatto witz aller 
“78 exst dann, venn dle im Zuge befindenden 
Verbabdlupgen wit Deutschland wegen uthebung 
des Verbotes dex Austubr der Akllen der im pol 

nilechen Tello sioh bendenden Unternebnongen 
beendigt sein werden 

Dauts he 1000 000⸗ VMarte · Qelnotern 
Wie aus Berlin gewéeldet wird, besobloss die 
deutshs Reglerung infolge der Autwertung der 
deuischen Mirt, deus auft éine Muhon Mark 
lautende Geldsohelns heravszugeben. 

Wansohausr Börse 
Warsebau Udood. 

ui Uoro vw da 1700. 1725 
Valodten 

Dollare 725 00 
Vtund —— 337000 333000 
Teobeohbiseha Kroyven A6 
kFranaz. Vraukxs 47004350 
Deutsobeo Marx 089 087 

Soheexrs. 
Belglesn 00.4000 
vorſin 90606 Danaig 90901087 
New Lork 72500.71475 

PFaris 4700 4650 
pPra 2176 2166 
ebwvol⸗ 13200 18000 
toexbolm 18700 
Mon 102.0.98 
tal ſor 3400 

Axtlep. 
(NCotlort in Tausenden.) 

Diskontobank 270 200. Aandel u Indust⸗ lobank ss 0o 87 
Warsehauer Indastriobaux 51, Westrauk 869 380 385 45- 
Pp·Uergendsse osbaftobank 185 180, Ktjewskti 1268,120 Wildt 
W , Georsk 1758 6025, 606ta wlee 205 218 210, Zuo0 er 
ges. 790 860. y 720— oplenges 1873 160 160. 11- 

op G 5.87, Nor blin 6s 62 60 Ortwelia 80, Bob vu 2els 
2 8taraonowleo 800 270 282, 8taraon ovio Vm 2875 

2 262.5, Lokomotilvenges 128 117 124, 2y7ardow 3568 5 7011. 
ley be e polbe —— Gnleélow 6a 70 678 
Jaberbuses 120 118 Nobe! 131 128 1285, potaschwerke 300 

Somphone · Orcheſter unter 

Ehn Silm Kunſtwerk aus der goldenen gerle Nordisk in Kopenhagen“ 

er Fuhrmann des Todes“ 

— Nr 81 
300. Kroaſtbank 63 80 Pen berzer ladostrtsbank 176 168 
17 Lemberger Bo enkreditban Laedwirtseob. Ge— 
nosse aseb 80, Pu s 215-220 0hodorovw I60 147 5150, bOꝛęto⸗ 
elos 580 565 370, Mchatov 190 220 210 Firley 70 80., Firſey 
T.u ß UAo — Holzges 18 17, Oegiosisi 56 67—63, Mo 
drzejow 250 220 228, Oſtrowiee 80 270, ſtrovieo 6. Em 
260, Rudzs 90 83 88 Rudzks Pm ss 82.808, Vrsus 218- 
2125, Vrsus Um 80 70 78, Poeisk 41 87 880, 21elentewesti 
360 378. Borkover is 7, biarlses 20 28, 6pi⸗ 
368, Hartwig 438, Napbtka 32 28 29, Fusteln x 828 875- 
88, etpoĩ e m do su ß Le 
nartowſez 25 26 205 Lenartowten 3. Um 2838, Leder urd 
Gerberges 4 Um 15, Uurt 20, Bodonkreditgeti. 60 

—RXRCA— 

—Danrig, Jun, Dritte Notührurg; FVotenmart 
112 113, Wwarohbau 110 11050, Doltar 81 61359 

Bearitun, . ual Gat) 10 Vpr früb. Kolland 
32000. talien 3750, London 376000, New vork 81700 Faris 
3828, Se hwela 14600, Wien 113 75 Warsehau 120 roende— 
schwach 

Zzüreh, Japt GEat) Bérlin ooss AMsland 
23858. Holland 217 78, Prag 1668, New vVorkx 57, 80dapeet 
0 90. Loodop 2866, Parls 3868, Agram 628, WMarsebau 
— ——— — 357 

Lodæer Geald⸗3 
Infolgse Ausbleibons des Fernspruohs aus 

Warsohau wurdse keine ßBörsennotierung adege 
gebon. 

Axtlen: 
Guf Gratd privater Notierungen) 

Tendede mittel. Umsatas sebvwankend 
MWarsobauer HRandelsbank 300000 Distontobant 2780000 

Fenossensebatftsbank 145000 Wegtbaut danasl gdes 
ndustriebank Woοο Lodzer Kauftnarroebant 38000, b0 

ιο οον eeege oο ιοοο eια 
609000. Gmislo 60000, Ro ⸗ Goos, FVetey 25000 35 
63000 68000, Nor bila 68000, Nohel i30000, Napata3 
Lokomotiyxenfabrik 128000 Puls 213000 2106000. Poeletx 
56000, Rudæaki 87300, Rohv 2ietoskt 53000 000, St⸗ 
raobowles 300000. Spiritus 160000,. koblengesolſtobatt 
160000, 2l ne vbkι 6—οοο, rd 7800000 bal 
18000, 8chiffabrtsges 2000, Kije el und sopoltes 120000 
On odo ow 160000. SUs i Swlaito⸗ ⸗ —⸗ Nlextriatta tages 
— fGotlawies ⸗, pless 

herantwortlich für den geſamten Inhalt: ZGaupkſchriftleiter 
Adolf Kargel — Druck und verlag: Libertas?“ vVer- 
lags geſellſchaft mb. h. Verlagsdirektor, D. SEy Behrens 
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„nalesza Akhlen-Geſchellſchaft ſur Tuchſnduftrie ſucht 

techniſchen Direltor 
Behertſchung der polniſchen Sprache erforderlich Offerten ſind zu richten 

an Herrn Jaksb Schanzer, Tuchfabrik in Bielihß (Schleſten). 320 

* 
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Buchhalter 
bilaneſicher, felbſtündiger flatter Arbeiter, 

ſ 
45 PAlni aruar· Atres ac 

elombloron c cünstlien. Zühne. 
146 v. AhnananxziH. Ppusa bα 

1312 

Ogloszenie. 
Wydeia! Handlowy ſadu Okregowego v Lodel wsprawie 

2 68/28 na posledaenlu publiorve m v dniu 22 waja 12028 r. vydsa: 
nastepu⸗ jaey vyroxꝛ 

zneohandlvu acego Mojeze Josela Blavgrinda, zam v Loczyoy, 
upadlym, poezatek upadtosci okresliô na dzſen s lutego 1028 * 
opieczetowas maſgtek Mojsae Josela Blaugrinda zdale kolwiek by 

— 6ſoznaſdowvat osadzie Mojsao Josola Plaugrinaa areneia dia dluaalkow, 
wyegnaezyé kurſtoren adwokata Pellcc, à Sedzia Komisarzem 

upadloset Sodaiogo Handlowvego Bbabiacklego, odpis eeee 
wyroku przs lae panu prokuratorovi prey tuteſ aym Sadzeie. Do 
wyroku nineſszego dodaje sio rygor natyehmiestowe) wykonal- 

J 

V. Folka, adwokat, kurator upadtosei. 
A ppeerlco laut Tax. 1337 — 

Eamund kokert Nufit Aequiſiteur 
für Tanz und Vergnügen cher in der 
allet Art zu maäßlgen mehrere Zahre in Ett.⸗Geſ. als ſolcher mit 

Erſolg tig geweſen, Ja Zeugniſſe, ſuſcht 
per J. Auguſt oder früher aähnllches Enga 
gement. Off. unter ‚A. z.“ an die Ge— 
ſchaftsſtelle dſs. Blaͤttes. 18 
¶ a cci a cici cu mu co ca cu da ca ca a ca mu ia i a u mu vi 

Monteur 
fuͤr Zacquard Kachelmaſchinen per ſofort fur fleis, 
evenluell Feierabendſtun den geſucht. Off. unter 

Hochel an die Geſchaͤftsſt. d. Bi. —1816 

D Erfahrener 
beiriebsleiſer bleihereſmeſſer 
für Watta⸗ und Verbandſtofffabrik 

gefſucht. 
Zuſchriften unter W. P. O. 1343* an die An⸗ 
noncen · Expeditlon Rudolf Woſſe, Warſchau, 
Marszaifowſka 124. —1812 
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Abvendbeſchäftigung 
ſucht deutſchpolniſche Korreſpondemin. Angebole 
uſb. F. 6.* an die Geſchaflsſt. . B5114 

Für den Poſten eine⸗ flellpertreten don Beitriebs⸗ 
direltors in der polniſchen Fllialfabru (100 Arbeilex) 
eines chem. techniſchen Großzunternehmens wird ein 

Chemiker geſucht 
imbglichſt auz dem Geblet der Del⸗ Wachs⸗ oder Fett 
induſtrie, doch kommen ſür dieſe ſehr entwicklungsfaͤhlge 
ut bezablte und ſelbſftändige 73 auch andere 
qtlge Chewiller 3 diee wenn zachfle he ade Vorgus⸗ 

ſthzungen erſullt ſund: mehrlährige Bettlebspraxls. Alter 
unter Jahre, ariſche Abſtammung, polniſche Eprach 
und Scheiſtlenniniſſe Angeote ſollen en hallen: Hand⸗ 
r LUdenloſen Lebenslauf, Zeugniabſchriften, 

ngabe von — Gehaltsanſprüche nach 
jetzigen Berhallniſſen unter Berllckſichtigung freier Boh⸗ 
gung, fruhiſter GEintritistermin. Off. inter Daue⸗ 
ſeülung ool an Linn Exp biudoif Wioffe viſen Seilerſtätte 2. 1807 

Zum U Zull bis. Jahres wird ein 

länſtn behrſtug mit guter Schubiſdung geſucht. Angebote unter 
„R. S. Ie⸗ aun die —— Bl. 123 

** Harn⸗ u. Geſchl⸗Ky. 
Sprechft. v. 12 · 2u vb. 38 
Damen 42 Uhr nachm 
Kilinſti⸗ Straßo 182 
das 8. Haus v. d Glawng 
Or. 

a ſosbhano⸗ 
qui⸗, Geſchlechts⸗ *8 —— 

Behandlung mit kunftl 
Hbhenſonne. 1681 

Dzielna⸗Strafe 9 
Euipf. v. ou⸗ u. 4. 

—D 

Langburd 
—» —— 
Aaut · u. osabloobtask 
Apreohbst. .o l u.v. 

Due meo ich 

M. Kerſchner 
ZAelona 16 

Kinder und ingere 
Lraufkhelten 

empſãnga v. 3u. 6 
— 

Preiſen liefert H. Segal, 
Dipl. Ala ierlehrer, Sre⸗ 
dnia 29. 1761 

Kaufe 
mit 1b0 teurer x. zahle 
die beſten Preiſe für Gril 
ante 30 ue und 

niſtliche ne 
Mini⸗ ſonſannet? 
rechte Offigine, 1. Stoch 

— VEXGAU«HX 

Ueherſegungen 
aller Art amillcher Doku⸗ 
mente, notarieller und an⸗ 
derer Alte ete, aus dem 
KNuſfiſchen ins Polmifche und 
Deutſche und umgekehrt 
werden von Spe ialträflen 
mit langjähriger Vraxis 
prompt und gewiſſenhaſt 
ausgeführt In tonzeſſio- 
nierten Bitiſchriſten⸗ und 

Ueberſe zun gsbüro von 
E. Kaiſer 

Rob wanſkaſtr 88 
nſtaſir. ue 

Popier⸗ u. Druckerei⸗ 
Branche bekannt iſt, wird 
gegen Provifion von größe⸗ 
dem Unternehmen geſucht. 
Off unter M. Ul an 
die Gefſchaͤftafid Bi 177 

Junger Mann 
— nach 7 abends Be⸗ 
chaͤftigung als franzoöſi⸗ 

ſcher Korreſponden“. Off. 
an die Geſchaäftsft. dſs 1. 
unter 112* 1816 

la NRähmaſchine 
billig, ſaſt neu, zu verkau⸗ . beſichtigen Pe⸗ 
iritauer 18U, xc. ei Goun⸗ 

1414 abend 

122 Zzimmer⸗ 
Wohnung wit oder vhne 
Belöftigung ſofort geſughl 
Off. unter . G. an die 
lſcaſe do 1 

1 Zimmer 

wid geucht. Off. ſind 
—— is, Weo bei 

——— — 


